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Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung für den Monat Mürz 
werden noch von allen Poſtauſtalten, 
Landbriefträgern und in der Expedition 
angenommen. 


CCC EEE ENTERTAIN 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Hamburg, 4. März. Mehrere Schiffs- 

offiziere, welche auf einem transatlantiſchen 

Dampfer Waaren im Werthe von 10,000 Mark 
durchſchmuggeln wollten, ſind verhaftet worden. 
— Die Wandsbecker Polizei verbot den von 
Socialiſten eingerichteten moraliſch-ethiſchen Unter: 
richt der Freidenkergeſellſchaft und ſiſtirte den 
Lehrer nach dem Polizeiamt. Die Geſellſchaft 
verlegte darauf den Unterricht nach dem Hamburger 
Gebiet. 

Dresden, 4. März. Der Hoſfſchauſpieler 
und Oberregiſſeur Albrecht Marcks iſt ſoeben 
im 65. Lebensjahre geſtorben. 

„Wien, 4. März. Den Abendblättern zufolge 

iſt die weitere Aufführung des Schauſpiels „Die 

Sclavin“ von Ludwig Fulda im Burgtheater 

von der Cenſurbehörde verboten worden. (Das 

Stück wurde bei ſeiner Erſtaufführung im Burg⸗ 

theater ſehr kühl aufgenommen. D. Red 

om, 4. März. Anläßlich der Jahresfeier 
der Thronbeſteigung des Papſtes gab der Cardi⸗ 
nal⸗Staatsſekretär Rampolla heute ein diplomati⸗ 
ſches Diner. Der Doyen des diplomatiſchen 

Corps, Graf Lefebvre de Behaine, trank auf das 

Wohl des Papſtes. Cardinal Rampolla erwiederte 

mit einem Toaſt auf das Wohl der beim päpſt⸗ 

lichen Stuhl vertretenen Souveräne. — Der 

Biſchof von Bologna, Cardinal Batta gli ni, 

einer der hervorragendſten Anwärter für die Nach⸗ 

folge auf dem Stuhle Sancti Petri, iſt ſchwer 
erkrankt. 

Madrid, 4. März. In der St. Nicolas⸗ 
Kirche in Valencia it ein Dynamit⸗Attentat 
verübt worden. Der Hochaltar ſowie mehrere 
der berühmteſten Gemälden wurden zerſtört. Das 
Gemälde von der „Empfängniß“ wurde gerettet. 

Palermo, 4. März. Die Univerſität iſt 
heute wieder eröffnet worden. (Dieſelbe war, wie 
wir berichteten, vor einigen Wochen größerer 
Studentenunruhen wegen geſchloſſen worden. D. R.) 
Athen, 4. März. Die Journale veröffent- 
lichen zahlreiche Telegramme aus den Provinzen, 


Feuilleton. 


Arme Marianne. 
Erzählung von Robert v. Hagen. 
Nachdruck verboten. 
ſechszehn Jahren lag Frau Morianne krank 
Viel Elend iſt in dieſe wenigen Worte 


Seit 
darnieder 


zu wiſſen, 
lang, die 


des Geſe 
Das 


Mariannens Fenſter hätte ſcheinen können, 
Tageszeit abſing. Dennoch ruhten 5 
armen Frau den ganzen Tag über auf dem düſteren 
Dache dieſes Gebäudes. Wo hätten fie auch ſonſt 


ruhen mögen? 
Frau Marianne mochte nicht mehr in Büchern 


leſeen In den erſt Jahren ihres 
Schmerzenslagers hatte fie ſi en IJ h 11955 
und von guten Nachb ai von ihren Angehörig 


Klin 1 es n in 1 00 
rau brauchen konnte. Und je länger fi der 
Abgeſchiedenheit ihres Bettes ſich ra Belltrn 
entfernt hielt, deſto weniger begriff fie, was in den 
üchern ſtand.— — \ 
„Aber ſtill ſinnend dazuliegen und 
glücklichen Jugendtraumes zu gedenken 
an af 117 nnen BE je 
Idas war ſo ihre gleichmäßige Beſchäft 
für Tag! Und über dem Dache war i zus 
Streifen blauen Himmels zu überblicken, blau in 
ſchönen Sommertagen oder von rothen und goldenen 


nichts, was die kranke 


eines kurzen 
„während ihre 
Daches ruhten, 


24 Jahren, als der Abg. Aegidy den gleichen Antrag 


gurxende Täubchen, die darauf umhertrippelten. 


uten Bücher zutragen z 


welche Befriedigung über die Maßnahmen des 
Königs ausdrücken. Wiederholte Conferenzen der 
Delyanniſtiſchen Majorität über die von der 
Partei einzunehmende Haltung blieben bisher 
ohne Reſultat. 

London, 3. März. Das Unterhaus geneh— 
migte heute nach zweitägiger Debatte mit 211 
gegen 113 Stimmen den für die Vermeſſung einer 
Eiſenbahnlinievon Mombaſſa nach dem Viekoria— 
See geforderten Credit. — Die Liverpooler Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger hat dem 
Capitän Willigerod vom Dampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Spree“ anläßlich der Rettung 
der Paſſagiere und Mannſchaft des Liverpooler 
Dampfers „Abyſſinia“ am 18. Dezember v. J. 
die goldene Medaille verliehen. Der zweite 
Offizier, Pollack, und der dritte Offizier, Rander⸗ 
mann, erhielten die ſilberne Medaille, 11 Matro⸗ 
ſen der „Spree“ eine Prämie von 20 Schilling. 


Deutſcher Reichstag. 

187. Sitzung vom 4. März, Nachmittags 1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: Graf v. Caprivi, 
von Bötticher, von Marſchall, Hollmann. 
Eingegangen iſt das Uebereinkommen mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika betr. den Schutz 
des Urheberrechts. 
Zweite Berathung des Etats des Auswärtigen 
Amtes. 
Beim Gehalt des Staatsſecretärs kommt auch die 
von den Abgg. Barth und Gen. beantragte Reſo⸗ 
lution zur Verhandlung betr. Einleitung von Ver⸗ 
handlungen mit den auswärtigen Mächten zum 
Zwecke des Schutzes des Privateigenthums zur See 
in Kriegszeiten durch vertragsmäßige Feſtſtellung 
eines Völkerrechtsgrundſatzes. 
g. Baumbach (dfr.): Die in dem Antrage 
Barth behandelte Frage ſei beim Marineetat erörtert 
worden. Der Schutz des Handels bedinge die Ver⸗ 
mehrung der Kreuzerſchiffe, und damit bedeutende 
Ausgaben. Es ſei beſſer Krieg und Strelt zu ver⸗ 
meiden durch internationale Abmachungen und Schieds⸗ 
gerichte, wenn es auch ſelbſt durch eine Rede des 
Reichskanzlers wie Hohn über den Congreß in Rom 
geklungen habe. Schiedsſprüche hätten ſchon oft zur 
Erledigung der Streitfragen beigetragen, ſo in der 
Alabamafrage. Das Inſtitut für internationales 
Völkerrecht habe den Satz der Unverletzlichkeit des 
Privateigenthums mit gewiſſen Einſchränkungen an⸗ 
erkannt und es frage ſich, ob der Reichskanzler dieſer 
Beſtimmung Geltung als öffentliches Recht verſchaffen 
wolle. Heute liege die Sache günſtiger wie vor 


Wölkchen zuweilen beſucht, 
von We 
Winter 


e dann wieder grau, wenn 
ſten die Regenſtürme heraufzogen oder der 
ſeine Boten ſandte. 


Lag um Weihnachten das Dach beſchneit, dann 


erſchien es der Kranken wie ein Schneegebirge, un 
ſie bildete ſich angenehme Vorſtellungen, wie ſie dor 
ſeitwärts durch das Schneegefilde empocklimme, und 
welche Ausſicht ihr würde beſchieden ſein, wenn ſie 
endlich auf dem Grat des Gebirges — — auf dem 
Firſt des Daches ſtehe. Ausſicht! Ach ja, das wäre 
noch etwas für Frau Marianne geweſen! Es ſoll 
Kranke geben, die den ganzen Tag in das Grüne 
eines Parkes, oder doch eines Gärtchens hinausſehen 
können; vor anderen dehnt ſich eine freie offene Land⸗ 
ſchaft aus bis zu den ſernen Bergen, die auf no 
fernere jenſeitige Länder hinabſehen und die Phan⸗ 
taſie ins Unendliche leiten. Aber Frau Marianne 
hatte nur das Dach vor ſich und hier und da einige 


Was in der Welt vorging, erfuhr ſie nicht. So 
vernahm ſie auch nichts von dem Beſchluſſe des 
Magiſtrats es ſolle das alte Magazinshaus abgetragen 
werden. Um ſo größer war ihr Erſtaunen, ja ihr 
Schrecken, als eines Tages, im Frühling, Männer 
dort erſchienen, vor denen der Taubenſchwarm zer⸗ 
ftob. Männer. die ſich mit Seilen feſtbanden und 
li Werk gingen, die Ziegel des Dachſtuhles ſäuber⸗ 
a zu entfernen. Frau Marianne gerieth in große 
95 Abend über dieſes ungeheure Ereigniß, denn ſchon 
925 5 dieſes erſten Tages gelangten Strahlen 
fielen duct in das arme Stübchen der Kranken; ſie 
18 l Sparrenwerk des Dachſtuhls. Aber 
und dag vealhgds Tag für Tag die Arbeit ſortſchrit 
und das Abbrechen des gewaltigen Baues reſolut 
eee wurde — was da Frau Marianne er⸗ 
lebte! Es läßt ſich nicht beſchreiben! Zuerſt traten 
wei Bergſpihen in den Bereich ihrer Blicke; nicht 
Spitzen der Alpen waren es; denn nicht dort hinaus 
gingen die Fenſter des Stübchens. Es waren die 
Spitzen niedriger Höhenzüge. Aber es waren echte 
deutſche Berge mit Wald, mit dem ſoeben friſch be⸗ 
faubten Walde! — — — Und es waren nicht un 
bekannte Fremdlinge für das Auge der Kranken. 
Frau Marianne hatte dort ihre Jugend verlebt. 
Dieſe Berge waren die Zeugen ihrer kindlichen Spiele 

eweſen, daher wußte ſie auch, bevor das gegenüber⸗ 
ſtehende Haus noch tiefer abgetragen war, was nun 
um Vorſchein kommen würde: Faft am Fuße des 
er dieſer Berge ein weit ſich verbreitender Wald. 
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ſtellt. Es handle ſich um ein Problem, bei dem 
nicht nur das Reich, ſondern die ganze Welt inter⸗ 
irt ſei. 
A tanzter Graf v Caprivi: Er würde mit 
Vergnügen die Sache in die Hand nehmen, wenn ſie 
Ausſicht auf Erfolg hätte. 1866 ſei beiderſeits das 
Privateigenthum geſchützt worden, 1870 auf Grund 
des Verfahrens der Flanzoſen nicht. Es jet auf⸗ 
fallend, daß die Deutſchen mehr auf Seiten der 
humanen Tendenzen ſtänden, als alle andern Nationen. 
Die thatſächlichen Verhältniſſe hätten die Sachlage ſeit 
früher ſehr zu Ungunſten des Schutzes des Privat⸗ 
elgenthums geändert. Nicht die Entſcheidung einer 
Seeſchlacht, ſondern deren Folgen für den Handel 
brächten die Neigung zum Abſchluſſe des Friedens 
hervor. Die Handelsſtörung bleibe unumgängliches 
Mittel der Kriegführung. Es handle ſich nicht blos 
um das Gut, ſondern auch um das Schiff, welches 
dem Seebeuterecht verfalle. Das bringe ſchon die 
Blokade mit ſich. Die Mehrzahl der Staaten rechne 
damit, die großen Seeſchiffe, wie ſie früher nicht 
exiſtirten, im Kriegsfalle ſich dienſtbar zu machen. 
n England führe die Marine die ſog. Admiralitäts⸗ 
Üſte, in welche eingetragen zu werden als ein ges 
wiſſes Renomme gelte. Der Gegner werde ſuchen, 
ſich schnell in den Beſitz dieſer Schiffe zu ſetzen, ehe 
ſie für Kriegszwecke in Anſpruch genommen würden. 
Abg. Hartmann (conſ.): Nach den Ausführun⸗ 
gen des Reichskanzlers zögen die Antragſteller beſſer 
ihren Antrag zurück, der nichts ſei als eine leere De⸗ 
monſtration ohne jeglichen Nutzen. Der Schutz des 
deutſchen Eigenthums werde am beiten durch Kriegs⸗ 
ſchiffe herbeigeführt. N 
Abg. Jebſen (natl.) erachtet die Beſeitigung aller 
Schwierigkeiten durch internationale Abmachungen für 
leicht möglich; die Rheder würden ſehr zufrieden da⸗ 
mit ſein. 
Abg. v. Bar (dfr.) erklärt, daß der nun bei Enge 
land gegen ſolchen Schutz beſtehende Widerſpruch leicht 
zu brechen ſei, weil ſeine Handelsmarine den Haupt⸗ 
ſchaden haben werde. 
Abg. Orterer (Centr.) erkennt die humane 
Tendenz des Antrages an; die politiſche Lage zwinge 
jedoch das Centrum, gegen den Antrag zu ſtimmen. 
Abg. Barth (dfr.). Die Tendenz des Antrages 
habe der Reichskanzler gebilligt. In England und 
Amerika ſei die Strömung für den Antrag günſtig. 
Nach den Erklärungen des Reichskanzlers ſei keine 
timmung für den Antrag vorhanden und ziehe er 
ihn deshalb zurück. Darauf werden das Gehalt des 
Staatsſecretärs wie die übrigen Ausgaben des aus⸗ 
wärtigen Amtes bewilligt. Beim Capitel: Geſandt⸗ 
ſchaften und Conſulate wünſcht Abg. Ham macher 
natl.) eine größere Stetigkeit der Generalconſulate 


ar Conſulate im Intereſſe der Deutſchen im Aus⸗ 
ande. 


Und an dieſen Wald knüpfte ſich die ſüßeſte, die 
heiligſte Erinnerung ihres Daſeins. ü 

In dieſen Wald, war ſie eines Sonntags hinaus⸗ 
gegangen mit einer Freundin; fie beide arme, aber 
fröhliche Nätherinnen, die des herrlichen Frühſommer⸗ 
tages ſich vom Herzen freuten. Sie waren nicht 
allein — zwei brave Burſchen waren mit ihnen, und 
im Grünen hatten ſie ſich gelagert, die mitgenommene 
Speiſe verzehrt, 8 

nd dann waren ſie dem nächſten Dorfe zuge⸗ 
gangen zum Tanz. Aber unterwegs hatte Friedrich, 
ſo hieß der Burſche der Marianne führte, ſie etwas 
zurückgehalten und hatte begonnen, ihr heiß und ein⸗ 
dringlich zuzuflüſtern, Worte der Liebe, der Leiden⸗ 
ſchaft, Worte, dem ſtrengen Ohr des Verſtandes un⸗ 
innig, dem Herzen voll des Sinnes. Zitternd vor 
Wonne, vor Schrecken und vor Beſchämung hatte 
ſie die Worte in ſich hineingetrunken und dann um⸗ 
chlang er ſie und die erſten Küſſe wurden ausge⸗ 
tauſcht! 

Ach! Alles wäre gut gekommen, — er war ein 
rechter Burſche und er nahm ſie zur Frau, nur hätte 
er nicht im zweiten Jahre der Ehe in ſeinem gefähr⸗ 
lichen Beruf an der Eiſenbahn verunglücken müſſen, 
und ſie, nachdem ſie ihr einziges Kind geboren, das 
nicht am Leben blieb, ſie hätte nicht unheilbar er⸗ 
ranken müſſen. Jetzt aber dachte ſie nicht an das 
traurige Ende, fie dachte nur an den glückverheißen⸗ 
den Anfang. 

Und da ſie nun wußte, das Gebäude ſoll ab⸗ 
getragen werden, harrte ſie, von Schauern der Freude 
heimgeſucht des Augenblickes, da der Berg bis zu 
ſeinem Fuße frei vor ihr daliegen werde mit dem 
Sonntagswalde der Jugendzeit. Gerade an einem 
Sonnabend Nachmittag war das Gebäude ſo tief 
hinunterdemolirt, daß Frau Marianne des Waldes 
anſichtig ward, kaum daß ſie ein klein wenig im Bett 
ſich zu erheben nöthig hatte, um alle die lieben Plätze 
zu ſehen, die weiße Straße, die in den dunklen 
ſchweigenden Forſt hineinführt, und die Bauerngehöfte; 
auch den Kirchthurm ſah ſie, — zwar nur die Spitze, 
des Dorfes, wo damals getanzt wurde, aber unver- 
kennbar — es war der Kirchthurm des Dorfes! 

Oh Himmel, was war das für ein Sonnabend 
für die arme Marianne! Sie genoß den ungehemmten 
Blick in's ferne Paradies und freute ſich im Voraus 
auf den folgenden Sonntag, als ob es wieder der 
echte Sonntag ihrer Jugendzeit und ihres Liebes⸗ 
glückes wäre. Glücklich ſchlief ſie ein, mit einem 
Lächeln des Seelenfriedens im bleichen Antlitz; ihr 


ſetzungen auch durch Geſundheitsverhältniſſe und dergl. 
für geboten. Die Beamten ſeien ihrer Aufgabe, das 
Intereſſe des deutſchen Handels zu verfolgen, überall 
nachgekommen. Das Capitel wird bewilligt. 

Unter den allgemeinen Fonds ſind angeſetzt 
500,000 ME. (gegen bisher 48,000 Mk.) zu geheimen 
Ausgaben. 

Abg. Rickert (dfr.) führt aus, daß es ſich nicht 
um eine Vertrauensſache handle. Das auswärtige 
Amt habe bisher die nöthige Summe aus dem 
Welfenfonds erhalten. Es ſei die Verbindung dieſer 
Frage mit dem Welfenfonds bedauerlich. Die Noth⸗ 
wendigkeit der Ausgaben müſſe nachgewieſen werden. 
Hoffentlich gede der Reichskanzler heute eine größere 
Gewißheit über die künftige Geſtaltung des Welfen⸗ 
fonds und verſichere, daß derſelbe nicht mehr zu 
politiſchen Zwecken benutzt werden ſolle. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi erklärt, daß das 
Reich vom 1. April ab aus dem Welfenfonds nichts 
mehr erhalte, daß in Zukunft nichts mehr daraus an 
das auswärtige Amt gezahlt werde und daß die Frage 
geſetzlich geregelt werden ſolle. 

Abg. Graf Balleſtrem (Centr.) ſpricht für dle 
Bewilligung der Mittel und hofft, daß die Frage des 
Welfenfonds nach dem Wunſche der Völker und dem 
ewigen Geſetze der Gerechtigkeit geregelt werde. 

Abg. v. d. Decken (Welfe) will auf den Welfen⸗ 
fonds näher eingehen, wird aber vom Präſidenten 
von Levetzow unterbrochen. Hierüber entſpinnt ſich 
eine längere Unterhaltung zwiſchen dem Redner und 
dem Präſidenten, zu deren Schluß Erſterer erklärt, 
daß er für die Vorlage ſtimme. 

Abg. Richter (dfr.) iſt mit der Erklärung des 
Reichskanzlers nicht zufrieden, weil dieſelbe noch 
weniger ſpecialiſirt jet als die frühere, auch ihn allein, 
nicht ſeinen Nachfolger binde. Der geheime Fonds 
ſolle nicht für die Preſſe verwendet werden. Einmal 
bewilligt, falle die Streichung ſehr ſchwer. Er werde 
gegen die Bewilligung ſtimmen. 

Abg. v. Bennigſen (nat.⸗lib.) Wenn man das 
Bedürfniß bejahe, müſſe man die Summe be⸗ 
willigen, die nicht zu hoch ſei. Dazu komme die 
Erkärung des Reichskanzlers, welche vollſtändig aus⸗ 
reiche; deshalb werde er die Forderung bewilligen. 

Die Summe von 500,000 Mk. wird darauf gegen 
die Stimmen der Soclaldemokraten, Demokraten und 
eines Theils der Freiſinnigen bewilligt. 

Die weiteren Ausgaben werden ebenfalls bewilligt, 
ebenſo die einmaligen Ausgaben mit Ausnahme der 
auf das Schutzgebiet bezüglichen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr (Etat der 
Schutzgebiete). 

Schluß 5 Uhr. 


Traum war gleich den Gedanken des Tages; dann 
erwachte ſie früh am Sonntag, da lag der Wald vor 
ihr im erſten Morgenglanze. 

Es war ein ſchöner Tag und Frau Marianne 
glaubte in dunklen Punkten, die ſich auf der fernen 
Straße bewegten, Menſchen zu unterſcheiden oder 
Wagen mit Pferden. Den ganzen Sonntag über lag 
ſie da, ſtill und glücklich, ganz verſunken in dem 
Anblick der lieben Gegend. Und wer ſie heute beſuchte, 
der ſagte ſich, es ſei wohl nicht daran zu denken, daß 
ſie bald ſterbe; ſie habe noch größere Lebenskraft, als 
man ihr zutrauen ſollte. 5 

Den ganzen Sommer über blieb nun dieſes holde 
Bild der Vergangenheit vor den Blicken der Kranken, 
und es verblaßte nicht in jeinen Farben, nicht zwar, 
daß ſie es mit mehr pochendem Herzen beſchaute, wie 
das erſte Mal; aber es war ihr Liebſtes geworden, 
und ihre Seele hatte ſich aus dieſen fernen Gegen⸗ 
ſtänden ein Neſtchen der ſüßeſten Ruhe bereitet. 

Eines Morgens im Herbſt war der Wald nicht 
mehr zu ſehen; eine emporſteigende Wand bedeckte ihn, 
und die Geſtalten arbeitender Männer erſchienen hin⸗ 
und herſchrettend auf dieſer Wand. Ein Schrecken 
erfaßte die Krauke. „Was iſt's mit dieſem abgetragenen 
Hauſe gegenüber?“ jo fragte fie die Angehörigen. 
Was war's damit! Ach Gott! Arme Marianne! 
Die Behörden der Stadt hatten eben von Anfang an 
den Abbruch blos angeordnet zum Zweck eines Um⸗ 
baues auf derſelben Selle. 

Das alte Magazin ſollte neue Verwendung finden, 
vielleicht zu einer Strafanſtalt dienen, zu einer Schule, 
zu einer Kaſerne — was wiſſen wir? Es bleibt ſich 
auch gleich für Dich, Du arme, arme Dulderin! So 
viel iſt gewiß, daß es nun ebenſo wiederum empor⸗ 
wächſt, wie es vor Deinen Augen in die Tiefe ge⸗ 
ſunken war. 

Der Wald war entſchwunden, noch blieb der Berg, 
doch täglich nahm er ab; noch eine Spitze — dann 
war die Fernſicht für immer bedeckt. Und dann 
wurden auch die Strahlen der Abendſonne wieder 
verbaut und alles wurde, — wie es geweſen war. 

Aber Frau Marianne? — — — 

Am Tage, — da der Firſt des Neubaues vollendet 
ſich erhob und eine mit bunten Bändern und Fahnen 
behangene Baukrone das glücklich beendete Werk über⸗ 
ragte, da lag ſie bleicher als ſonſe 

ee 
Sie war ſtill und plötzlich geſtorben. 
Arme, — arme Marianne! 


Politiſche Tagesüberſicht. 
g Inland. 
Berlin, 4. März. 


— Der Kaiſer hat den Miniſter des Innern 
beauftragt, der Berliner Schutzmannſchaft für ihr 
beſonnenes, umſichtiges und energiſches Verhalten bei 
den in den letzten Tagen des vorigen Monats vor⸗ 
gekommenen Straßenunruhen ſeine Anerkennung 


auszusprechen. 


— In der am 3. d. Mts. unter dem Vorſitz des 
Dr. von Bötticher abgehaltenen Plenarſitzung des 
vom Reichstag 
überwieſene Petitionen, ferner folgende neu einge⸗ 
gangene Vorlagen den zuſtändigen Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen: eine Vorlage, betreffend ausländiſche Prüfungs⸗ 
zeichen von Handfeuerwaffen, die Entwürfe von Be⸗ 
jugendlicher 


Bundesraths wurden einige, 


ſtimmungen über die Beſchäftigung 
Arbeiter ꝛc. in Steinkoblen⸗ Bergwerken, ſowie in 
Zuckerfabriken und Raffinerien, endlich die Allgemeine 
Rechnung über den Reichshaushalt für 1889 —90. 
Den Anträgen der Ausſchüſſe entſprechend wurden 
die Vorſchriften über die Beſchäftigung von Arbeite⸗ 
rinnen und jugendlichen Arbeitern in Drahtziehereien 
mit Waſſerbetrleb, ſowie in Glashütten, ferner die 
Aenderungen der Ausführungsbeſtimmungen zum 


Geſetz über die Statiſtik des Waarenverkehrs mit 


dem Auslande, angenommen. 

— Die Bolksſchulcommiſſion nahm den 
Paragraphen 41 (Leiſtungen Dritter zu Schulzwecken 
und Schulſtiftungen) an, ſowie den Paragraphen 43 
(Behandlung des bisherigen Schulvermögens) jedoch 
unter Streichung des dritten Abſatzes, wonach bei 
Theilung des Schulbezirkes auch die Schulſtiftungen 
au theilen find. Der Kultusminiſter bekämpfte die 

bänderungsanträge, namentlich die der National⸗ 
liberalen, wonach das Schulvermögen auf die Ge⸗ 
meinde übergehen ſolle. Statt Paragraph 44 der 
Vorlage wird der Antrag Bartel's angenommen, wo⸗ 
nach bei mehreren Schulbezirken das einem Schulbe⸗ 
zirke zugetheilte Vermögen eine beſondere Schulſtif⸗ 
tung bildet, ferner Paragraph 45 mit dem Antrage 
Bartel's: „die Grundbucheintragung ſoll ſtets auf 
den Namen der Stiftung erfolgen“ und Paragraph 
46 bis 50 ſowie der Reſt des zweiten Abſchnittes 
unverändert. Nächſte Sitzung Sonnabend. 

— Die für Emin Paſcha beſtimmten Poſt⸗ 
ſendungen gingen bisher an das Poſtomt Dar es Salaam, 
wo fie lagerten. Jetzt läßt das Poſtamt die Brief⸗ 
ſchaften zurückgehen mit der Bemerkung „Aufenthalt 
unbekannt.“ 

— Im äußerſten Weſten Berlins auf dem Straß⸗ 
burger Platz, nördlich des Joachimsthal'ſchen Gym⸗ 
naſiums, wird der „Germania“ zufolge zum 1. October 
der Bau einer katholiſchen Kirche begonnen 
werden. 

— Der Polizeipräſident von Stettin, Graf 
Stolberg» Wernigerode, wird nach der „Neuen 
Stett. Ztg.“ zum Regierungspräſidenten in Aurich 
ernannt werden. 

— Die Nationalliberalen haben einen Antrag auf 

Herabſetzung der Polizeikoſten bei 100,000 Ein⸗ 
wohnern auf 1,50 Mark, bei 40 bis 100,000 auf 
1,10 Mark, bei weniger auf 0,70 Mark in Ausſicht 
genommen. — Den Reichstag um Oſtern zu ſchließen, 
wird an competenter Stelle für unmöglich erachtet. 
5 In Pommern erwartet man in dieſem Früh⸗ 
jahr Maſſenauswanderungen nach Amerika. 
Meiſtens haben die Angehörigen und Freunde aus 
der neuen Welt nach Deutſchland Freifahrtsſcheine 
für die 3 Familien geſchickt. 

— Welfiſche Organe beſtätigen, daß die Aus⸗ 
gleichs⸗ Verhandlungen mit dem Herzog von 
Cumberland ſämmtlich geſcheitert ſind. Die 
Welfenfonds⸗Vorlage ſoll nunmehr im Weſentlichen 
die Zinsverwendung für Zwecke der Provinz Hannover 
vorſchlagen. 

* München, 4. März. Der Finanzausſchuß der 
Kammer der Abgeordneten hat auf Antrag des 
Finanzminiſters die in Folge des Nonnenfraßes 
für Holzhauerlöhne ausgeworfene Summe um 
485,000 Mk., die Etatspoſt für Vertilgung der Forſt⸗ 
inſekten um 980,000 Mk. und die zu Bauleim und 
zu Leimſchutzringen für die vom Nonnenfraß bedrohten 
28,000 Hektare Forſt erforderliche Summe um 
600,000 Mk. erhöht. 

* Bofen, 3. März. In vielen Ortſchaften des 
an Preußen grenzenden Gouvernements Kielce iſt die 
Rinder peſt ausgebrochen. Die ruſſiſche Behörde 
trifft umfaſſende Vorſichtsmaßregeln. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 4. März. Ein 
vom 27. vorigen Monats datirter Erlaß des Gene⸗ 
ralinſpektors der öſterreichſſchen Eiſenbahnen weiſt 
alle Bahnverwaltungen an, im Sinne des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrags alle Refaktien als 
unſtatthaft und nicht beſtehend anzuſehen. Baron 
Hort, einer der fähigſten Generale Oeſterreichs 
unter den liberalen Cabineten und langjähriger Lan⸗ 
des vertzeidigungsminiſter, publicirt in der „Neuen 
en Preſſe“ eine Reihe von Artikeln, betitelt: Das 
g chlachtfeld der Zukunft. — Peſt. Der Adreßaus⸗ 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes nahm mit Beifall den 
bt ausgearbeiteten Adreſſentwurf zur Kenntniß. Der 
utwurf betont den feſten Entſchluß der Abgeordneten, 
an den Schöpfungen des Ausgleiches von 1867 un⸗ 
verandert feſtzuhalten, und verſpricht die bereitwillige 
Mitwirkung des Hauſes an den in der Thronrede 
aufgezählten Reformarbeiten. Ein möglichſt baldiges 
Einbringen der Vorlage über die Valutaregelung ent⸗ 
ſpreche dem allgemeinen Wunſche. Der Adreſſentwurf 
hofft ferner auf eine befriedigende Löſung der die 
Verwaltungsreform betreffenden Fragen. Das Haus 
werde Alles aufbieten, um das gute Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche aufrechtzuerhalten. Die 
Thronrede gebe die freudige Verſicherung, daß Un⸗ 
garn auch fernerhin die Segnungen des Friedens ge⸗ 
nießen werde. Das Haus ſei bereit, die Regierung 
bereitwilligſt zu unterſtützen. 
Lemberg, 4. März. Aus dem Bezirke Say⸗ 
buſch wird gemeldet, daß die Hungers noth unter 
der Landbevölkerung einen großen Umfang annehme. 
Der dort begüterte Erzherzog Albrecht ordnete die 


klärung der Regierung in keiner Weiſe der äußeren 
Politik gedachte, um ſo mehr als feſtſteht, daß der 
erſte Entwurf einen ſolchen Paſſus enthielt. Die 
hieſige Preſſe ſchenkte dieſem Mangel bisher keinerlei 
Beachtung. Von anderer Seite wird unter Hinweis 
auf die von den Radikalen anläßlich der Cabinetskriſe 
wiederholt geäußerte energiſche Verwahrung gegen 
fremde Einfluſſnahme vermuthet, daß die Regierung 
durch Weglaſſung des äußeren Paſſus die Erwähnung 
der Allianzen vermeiden und eine etwaige unangenehme 
Diskuſſion derſelben hintanhalten wollte. — Die So⸗ 
cialiſten treffen bereit Vorbereitungen für die Manife⸗ 
ſtationen am 1. Mat, zu welcher Zeit auch die Municipahl⸗ 
wahlen ſtattfinden. 

Rußland. Petersburg 4. März. Die In⸗ 
ternirung des Grafen Leo Tolſtoi, der durch 
aufopferungsvolles und muthiges Eingreifen zu 
Gunſten der Nothleidenden in Rußland ſich zu ſeinen 
literariſchen Lorbeeren nnu auch noch humanitäre in 
reichem Maße erworben hat, auf ſeinem Gute Jas⸗ 
naja Polzana iſt, wie von hoch offiziöſer Seite ver⸗ 
lautet, von der ruſſiſchen Regierung verfügt worden. 
Die Maßregel iſt auf den vom Grafen im „Daily 
Telegraph“ veröffentlichten Artikel zurückzuführen, in 
dem die ruſſiſchen Zuſtände hinſichtlich des dort 
herrſchenden Nothſtandes zwar nicht in ſchmeichel⸗ 
hafter Weiſe für die petersburger Regierung, dafür 
aber um ſo wahrheitsgetreuer geſchildert werden. 
Die Gräfin Tolſtoj begab ſich nach Petersburg, um 
eine Widerrufung der Maßregel zu erwirken, was ihr 
jedech nicht gelungen iſt. 

Portugal. Liſſabon, 4. März. Die 300 
eingeborenen Soldaten der portugieſiſchen Expedition 
nach dem Nyaſſaſee und den Hinterländern unter 
Lieutenant Coutinho empörten ſich gegen ihre 
Offiziere, tödteten mehrere derſelben, verjagten die 
übrigen und plündern jetzt das Land am untern 
Zambeſi, mit den Häuptlingen, welche ſich gegen eine 
engliſche und portugieſiſche Oberherrſchaft auflehnen, 
gemeinſame Sache machend. Nachrichten aus Mozam⸗ 
bique ſchildern die Sachlage als ſehr ernſt; die Kauf⸗ 
1 erleiden ſchwere Verluſte, die Miſſionen ſind ge⸗ 
ährdet. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer hat am Donnerſtag in Potsdam 
dem Abſchiedseſſen beigewohnt, welches das 3. Garde⸗ 
Ulanenregiment ſeinem bisherigen Commandenr Oberſt 
von Nickiſch⸗Roſenegk veranſtaltet hat. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 4 März. Durch allerhöchſten Erlaß 
iſt nun der Stadtgemeinde Danzig zur Annahme der 
Zuwendung, welche ihr die Gebrüder Albert und 
Wilhelm Jüncke mit ſechs hiſtoriſchen Gemälden im 
Werthe von 60,000 Mk. ſchenkungsweiſe zugeſichert 
haben, die Genehmigung ertheilt worden. — Ueber 
die Arbeiter⸗Ausſchreitungen berichtet die „D. A. Z.“: 
Dem verwerflichen Beiſplele der Berliner Straßen⸗ 
banden iſt leider geſtern auch ein Theil der Arbeiter⸗ 
ſchaft Danzigs und des umliegenden platten Landes 
gefolgt. In Folge der vom Magiſtrat erlaſſenen Be⸗ 
kanntmachung verſammelten ſich heute früh vor 6 Uhr 
an der Langen Brücke etwa 800 Arbeiter, um zur 
Beſchäftigung auf den Rieſelfeldern angeworben zu 
werden. Natürlich wurden aber nur 200 Arbeiter, 


ausſchließlich hieſige, angenommen und mit dem Eis⸗ 


brechdampfer um 7 Uhr nach den Rieſelfeldern trans⸗ 
portirt. Unter der ſehr ſtark verſammelten ländlichen 
Bevölkerung entbrannte nun Neid und Wuth wegen 
des erhaltenen Abweiſes, und ſo zogen ſie in dieſer 
gereizten Stimmung in mehreren Ablheilungen in die 
Stadt, wo ſie eine Reihe von Ausſchreitungen voll⸗ 
führten. Schon früh vor 7 Uhr bildeten ſich im 
Zentrum der Stadt Anſammlungen auf den Straßen. 
Die Haltung des Haufens wurde immer drohender. 
Als derſelbe ſich in der Korkenmacher⸗Gaſſe vor dem 
Laden des Bäckermeiſters Ludwig angeſammelt hatte, 
wurde plötzlich ein Arbeiter mit Gewalt in das Schau⸗ 
ſenſter geſtoßen, jo daß es klirrend zerbrach. Unter 
lautem Gejohle und den Rufen „Arbeit!“ wurden 
hier zunächſt drei Brode geraubt. Alsdann durchzog 
die Menge in größeren und kleineren Abtheilungen 
die Langgaſſe und mehrere Straßen der Recht⸗ und 
Altſtadt, hielt vor den Bäckerläden an und verlangte 
unentgeltlich Brod. Wo den Arbeitern ſolches nicht 
gegeben wurde, ſchlugen ſie die Scheiben ein. Viele 
Bäcker und Fleiſcher hielten ihre Fenſter geſchloſſen. 
Einige derſelben waren der drohenden Menge gegen⸗ 
über ſo freigebig, daß ſie ſehr bald faſt den geſamm⸗ 
ten Inhalt ihres Ladens vertheilt hatten. — Die 
„D. Ztg.“ berichtet ferner Folgendes: Auch im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags verſuchten noch wiederholt 
einzelne Trupps ſich zuſammenzurotten und in Ge⸗ 
ſchäftsräumen Lebensmittel zu erpreſſen. Die Polizei 
verfolgte jedoch ſtets derartige Anſammlungen und 
nahm, wo ihren Weiſungen zum Auseinandergehen 
nicht gefolgt wurde, einzelne Verhaftungen vor. Am 
Altſtädtſchen Graben erſchienen ſowohl geſtern Vor⸗ 
als Nachmittags wiederholt größere Trupps meiſt 
jugendlicher Perſonen und bedrohten die dortigen 
Fleiſchläden, welche aber ihre Schaufenſter und theils 
auch die Ladenthüren geſchloſſen hielten. Die Polizei 
konnte auch hier ohne ernſtes Einſchreiten die An⸗ 
ſammlungen zerſtreuen. In einem Schanklokale am 
Olivaerthor erſchien ein Trupp von 20—30 Perſonen 
und verſuchte Speiſen und Spirituoſen zu erpreſſen. 
Ein Criminalbeamter in Civil, der ſich in der Nähe 
befand, ſchritt ein und wollte den Rädelsführer ver⸗ 
haften, wobei er von mehreren anderen Arbeitern ans 
gegriffen wurde. Es genügte aber das Abſeuern 
zweier Revolverſchüſſe in die Luft, um den Trupp in 
die Flucht zu jagen, worauf einer der Excedenten ver⸗ 
haftet wurde. — Die geſtern Abend don Weichſel⸗ 
münde zurückkehrenden Arbeiter wurden am Milch⸗ 
peter ausgeſchifft. Ruheſtörungen kamen bei ihrer 
Ankunft nicht vor. 

* Marienburg, 4. März. In der geſtern in 
Marienburg ſtattgehabten Sitzung des Aufſichtsraths 
der Marienburger Ziegelei und Thonwaaren-Fabrik 
(A.⸗G) iſt die vorjährige Dividende vom Auſſichtsrath 
mit 7 Procent in Vorſchlag zu bringen beſchloſſen 
worden. Am 24. d. M. findet die ordentliche General⸗ 
verſammlung genannter Geſellſchaft ſtatt. 


3 von Lebensmitteln unter den Nothleiden⸗ horn, 3. März. In den nächſten Jahren ſoll 
nn. e bierfelbit eine Garniſonkirche erbaut werden. Als 
Griechenland. Athen, 3. März. Nachdem] Platz für dieſelge hat die Mil terbebörde das Terrain 


heute eine Verſammlung der Delyanniſtiſchen Partei 
ſtattgefunden hatte, beſchloſſen 20 Mitglieder dieſer 
Partei, ſich der Regierung anzuſchließen. Mehrere 
Offiziere, darunter der Abtheilungschef im Kriegs⸗ 
miniſteriun, Limbritis, ſind wegen ihres Verhaltens 
am vorgeſtrigen Tage verhaftet worden. Das Ein⸗ 
treffen des unter dem Commando des Kontreadmiralals 
Dorlodot des Eſſarts ſtehenden franzöſiſchen Levante⸗ 
geſchwaders wird heute im Piräus erwartet. 
Frankreich. Paris, 4. März. In hieſigen 
Splomatiſchen Kreiſen wird ſehr bemerkt, daß die Er⸗ 


gegenüber der Jacobskirche beſtimmt. 

f Braunsberg, 4. März. Das Eis auf dem 
friſchen Haff hat durch das Auſwaſſer, welches bei 
der milden Witterung entſtanden und bei dem jetzigen 
Froſt wieder gefroren iſt, eine Verſtärkung von 2 Zoll 
erhalten, ſo daß die Eisdecke nach einer am Mittwoch 
vorgenommenen Meſſung jetzt 13 Zoll Stärke beſitzt. 

Pr. Holland, 3. März. Die Zuckerfabrik 
Hirſchfeld ſoll vorläufig noch in der bisherigen Weiſe 
weitergeführt werden, nachdem der erforderliche Rüben⸗ 
bau geſichert iſt. — Im Monat Februar find im hie⸗ 


neten 


ſigen ſtädt. Schlachthauſe 29 Rinder, 75 Schweine, 
144 Kälber und 7 Schafe geſchlachtet worden. Ver⸗ 
worfen wurden 4 Rinderlungen, 4 Rinderlebern, 
1 Kalbsleber, 1 Schweineleber und 6 ungeborene 
Kälber. — In dem laufenden Rechnungsjahr hatte 
Pr. Holland an Staatsſteuern 23026,05 Mk., an 
Kreisſteuern 11,513.03 Mk. zu zahlen. (M. K.) 

* Königsberg. 4. März. Im verfloſſenen 
Monate iſt der Roßfleiſchkonſum ein erheblich ſtärkerer 
als in den Vormonaten geweſen. Es ſind im 
Februar zuſammen 213 Pferde geſchlachtet worden, 
die ein Geſammtgewicht von 326 Centner Fleiſch 
ergeben haben. Hiervon wurden 10 Centner zur 
Hundefütternng abegegeben, jo daß 416 Centner ver⸗ 
blieben, die zum Genuſſe für Menſchen verkauft 
worden ſind. Im Februar iſt für beſtes Roßfleiſch 
20 Pf. pro Pfund bezahlt worden. — Die Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit auf dem Pregel, ſowie das Recht der 
Mitfiſcherei auf dem Friſchen Haff iſt zur Zeit für 
580 Mk. verpachtet. Der gegenwärtige Vertrag 
erreicht mit dem 1. Auguſt dieſes Jahres ſein Ende. 
In dem vor wenigen Tagen ſtattgefundenen Lick⸗ 
tationstermin blieb nach der „K. H. Z.“ Herr Kauf⸗ 
mann Langanke hier mit 1000 Mk. Meiſtbietender. 

* Eydtkuhnen, 2. März. Der Pferdetransport 
aus Rußland dauert verſtärkt fort. So trafen auch 
auch geſtern 102 Stück kleine, für Bergwerkszwecke 
beſtimmte Pferde hier ein, welche zur Befrachtung 
nach Paris, Belgien und der Schweiz kamen. Sämt⸗ 
liche Pferde wurden in nur 6 Eiſenbahnwagen (?) 
verladen. ? 


CCC ͤTTTTTTTTTTTTTTT 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 

6. März: Veränderlich, Niederſchläge, naßz⸗ 
kalt, heftig windig. 

7. März: Wechſelnd, kälter, Nachtfroſt. 

8. März: Veränderlich wolkig, Niederſchläge 
feuchtkalt, windig. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


willkommen. 

Elbing, 5. März. 
* [Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung 
unter Vorſitz des Herrn Dr. Jacobt war von 4 
Mitgliedern beſucht. Zunächſt wird die Wahl eines 
Mitgliedes zur Kämmerel⸗ Deputation angemeldet. 
Sodann wird vom Magiſtrate mitgetheilt, daß der 
Feldwebel Kuscynskt aus Thorn vom 15. Februar ab 
feine ſechsmonatliche Probedienſtzeit als Pollzeiaſſiſtent 
begonnen hat. Zum Bezirksvorſteher des 2. Bezirks 
wird Kaufmann Kellner Lange Hinterſtraße und 
zum ſtellvertretenden Bezirksvorſteher des 7. Bezirks 
Rentier Eduard Müller vorgeſchlagen und gewählt. 
Es wird dann ein Schreiben des Herrn Stadtrath 
Neufeldt verleſen, in welchem derſelbe erklärt, auf dle 
Annahme der auf ihn gefallenen Wahl als Beiſitzer 
zum Gewerbegerichte verzichten zu müſſen. Hierüber 
entſpinnt ſich in der Verſammlung eine längere 
Debatte, da ſeitens der Abtheilung (Referent Meißner) 
das Recht des Herrn Neufeldt zur Verzichtletſtung 
beſtritten und beantragt wird, ſeinem Geſuche um 
Enthebung von dem Amte keine Folge zu geben. 
Demgegenüber iſt Herr Bürgermeiſter Contag der 
Anſicht, daß Petent ebenſo wie jedes andere unbeſoldete 
Gemeindeamt auch das eines Beiſitzers zum Gewerbe⸗ 
gerichte ablehnen könne. Der Vorſitzende verweiſt 
auf den § 74 der Städteordnung, der das Recht der 
Ablehnung eines unbeſoldeten Gemeindeamtes gewähre. 
Herr Büttner meine, als Stadtverordneter, was doch 
etwas „weniger“ ſei, als Stadtrath (Heiterkeit), könne 
man Aemter wie das eines Armenvorſtehers 2c. 
gleichfalls ablehnen; folglich müſſe das doch auch 
einem Stadtrath geſtattet ſein. Auf Antrag des 
Oberbürgermeiſters wird ſodann Herr Neufeldt von 
der Verpflichtung, die auf ihn gefallene Wahl anzu⸗ 
nehmen, entbunden. Es wird ſodann mitgetheilt, daß 
Magiſtrat und Abtheilung ſich dahin geeinigt haben, 
den Leihamts⸗Rendanten Schmidt auf weitere fünf 
Jahre (1. Juli 1892—97) in ſeiner Stellung zu 
belaſſen und gleichzeitig ein Schreiben Schmidt's 
verleſen, in welchem derſelbe mit Rückſicht auf ſeine 
in Folge der in den letzten Jahren eingetretenen 
bedeutenden Entwerthung der Pfandobjekte weſentlich 
herabgeminderten Einnahmen um eine Verringerung 
der Miethe ſeines Geſchäftslokals von 900 auf 650 
Mark bittet. Die Anträge werden von Magiſtrat 
und Abtheilung empfohlen und von der Verſammlung 
angenommen. Der nun folgende Punkt der Tages⸗ 
ordnung betrifft den vom Magiſtrate abgelehnten 
Beſchluß der Stadtverordneten, die Petition gegen 
das Volksſchulgeſetz drucken zu laſſen. Die 
Abtheilung erachtet es für nothwendig, daß die 
Petition dennoch gedruckt wird, jedoch zu dem Zwecke, 
daß jedem einzelnen Mitgliede des Abgeordnetenhauſes 
ein Exemplar zugehe. Der Vorſitzende verlieſt mit 
Bezug darauf ein Entrefilet der „Freiſ. Ztg.“, in 
welchem darauf hingewieſen wird, daß Petitionen, 
welche im Manuferipte an die einzelnen Abgeord⸗ 
gelangen, ſelten oder nie zur Kenntniß 
des Plenums kommen und nur dann von Erfolg ſein 
können, wenn ſie an alle Abgeordnete gerichtet werden. 
Bürgermeiſter Contag meint, daß der Magiſtrat gegen 
einen ſolchen Beſchluß der Verſammlung wohl nichts 
einzuwenden haben würde. Es wird dann der Ab⸗ 
theilungsantrag betreffend den Druck von 500 Exem⸗ 
plaren, einſtimmig angenommen. Dem Grafen Dohna 
und dem Abg. Putikamer⸗Plauth ſind die Petitionen 
bereits zugegangen. Ein weiterer Punkt der 
Tagesordnung betrifft die Feſtſetzung der Sonntags⸗ 
ruhe. Magiſtrat und Abtheilung ſtimmen darin 
überein, daß für Elbing von dem Erlaſſe eines be⸗ 
züglichen Ortsſtatutes abgeſehen werden ſoll. — 
Es werden dann bezüglich des Communalſteuer⸗ 
regulativs Anträge gemacht. Es find zu den 88 6 
und 9 ff. redaktionelle Aenderungen von der Ab⸗ 
theilung empfohlen, da aber dieſe von dem Kämmerer 
bekämpft werden, ſo wird beſchloſſen, die Angelegen⸗ 
heit an die gemiſchte Commiſſion zurück zu verweiſen 
und der am nächſten Freitag ſtattfindenden außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zu unterbreiten. — Im An⸗ 
ſchluſſe daran theilt der Referent mit, daß in Folge 
des neuen Einkommenſteuergeſetzes 7709 Cenſiten um 
74,000 Mk. weniger zu zahlen haben würden, 
während 34 Genfiten nun 35,000 Mk. mehr zahlen 
müßten. Dieſe letzteren würden aus Elbing fort⸗ 
ziehen, zeitweiſe weniger zahlen ꝛc., jo daß die Laſt 
ſchließlich doch wieder auf die 7709 zurückfallen 
würde. — Seitens der 2. Abtheilung wird ſodann 
mitgetheilt, daß der Schloſſermeiſter Bultmann bei 
den Bewerbungen um einen Theil der Schloſſer⸗ 
arbeiten am Rathhausbau mit 2425 Mk. 50 Pf. der 
Mindeſtfordernde geblieben ſei und wird beantragt, 
ihm den Zuſchlag zu ertheilen. Es haben ſich noch 
beworben Jeromin mit 5016, Kolberg 5065, Steg⸗ 


mann 4637, Forſtreuter 4283, Koſſak 2543, Harms 
4858, Hoffmann 4919 Mark. Der Zuſchlag wird 
dem B. ertheilt. — Die Waſſerleitungsrechnung des 
ſtädtiſchen Waſſerwerks und die Deputat = Holz= 
einnahmen und Ausgaben werden dechargirt. — Die 
Wahl für ein Mitglied des Gascuratoriums an 
Stelle des Herrn Silber wird angemeldet. Eine 
magiftratliche Zuſchrift bittet, um die häufigen Ver⸗ 
änderungen im Perſonale des Marſtalles zu ver⸗ 
meiden, die Löhne der Fahrer, die gegenwärtig 
50 Mark pro Monat erhalten, nach drei⸗, ſechs⸗ und 
zehnjähriger Dienſtzeit um je 5 Mk. pro Monat zu 
erhöhen, was angenommen wird. — Am 26. Junk 
v. J. hatte die Verſammlung für den Rathhauskeller 
15,000 Mk. bewilligt, es ſind aber Ueberſchreitungen 
im Etat erforderlich geweſen. Es ſind dabei 5500 
Mark für das Mobiliar ꝛc. eingeſtellt, und wird 
beantragt, vorläufig weitere 1900 Mk. zu bewilligen. 
Es werden Pläne des Rathhauskellers herumgereicht, 
und bemerkt der Referent, daß die künftige Wohnung 
des Reſtaurateurs als durchaus unzulänglich befunden 
worden ſei. Um für denſelben event. mehr Platz zu 
beſchaffen, ſoll am Mittwoch Nachmittag 4 Uhr im 
Beiſein des Baumeiſters Landshut eine Lokalinſpektion 
vorgenommen werden. Die Vorlage ſelbſt ſoll der 
außerordentlichen Sitzung unterbreitet werden. 
Der Vorſitzende verlieſt dann eine mit 100 Unter⸗ 
schriften verſehene Petition von Anwohnern der 
Altſtädtiſchen Grünſtraße. in welcher dleſelben 
um Pflaſterung dieſer Straße bitten. Die Petition 
wird dem Magiſtrat zur Erwägung anheim gegeben. 
— Für den erkrankten Lehrer Borowski II., der ſelbſt 
die Vertretung eines erkrankten Lehrers übernommen 
hatte, werden die Vertretungskoſten mit 60 Mk. be⸗ 
antragt und bewilligt. Der Referent (Prediger Har⸗ 
der) verlieſt ſodann ein Geſuch des Haupt = Lehrers 
Battle von der I. Knabenſchule an die Schuldepu⸗ 
tation, in welchem derſelbe, mit Rückſicht darauf, daß 
durch die diesjährige Einſchulung, die die vorfährige 
um 210 Schüler überſteigt, die Ueberfüllung einzelner 
Klaſſen eine geradezu gefährliche geworden ſei, um die 
weitheilung der 6. Klaſſe bittet. In dieſer Schule 
ind gegenwärtig in der 3. Klaſſe 96, in der 4. 104, 
in der 5. 100, in der 6. 97 Schüler. Die Koſten 
der Zweitheilung würden ſich belaufen: einmalige, für 
Subſellien, Materialien ꝛc. 300 Mk., dauernde: für 
die neu einzuſtellende Lehrkraft 580 Mk., für Reinigung 


8 und Beheizung 24 Mk., zuſammen 604 Mk. Die 


Abtheilung beantragt die Bewilligung. Einzelne Red⸗ 
ner wollen erſt das neue Schulgeſetz abgewartet wiſſen, 
um dann mit der Neuerrichtung der Klaſſe vorzu⸗ 
gehen. Nach warmer Befürwortung ſeitens des Ober⸗ 
bürgermeiſters, des Dr. Bleyer und des Referenten 
wird der Antrag jedoch angenommen. — Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt die Vorſchläge des Magiſtrats. 
— Die Rechnung des Leibrentenſtifts pro 189091 
liegt vor. Darnach ſind nach dem alten Statut noch 
134 Leibrentner vorhanden, welche einen Koſtenauf⸗ 
wand von 38,680 Mk. erfordern. Rach dem neuen 
Statut waren 1889 —90 200 Perſonen, wovon 7 ver⸗ 
ſtorben und 36 zugekommen find, jo daß 1890—91 
229 Leibrentner vorhanden ſind, welche 61,220 Mk. 
koſten. Die Geſammtausgaben pro 1890—91 be⸗ 
tragen 122,400 gegen 102,110 Mk. im Jahre 1889—90. 
— Der Etat des St. Eliſabeth⸗Hospitals pro 1892 —95 
balancirt in Einnahme und Ausgabe auf 14,778 Mk. 
und wird angenommen. — Der Etat des Leibrenten⸗ 
ſtifts pro 1892—95 ſchließt mit 153,443 Mk. ab und 
wird ebenfalls genehmigt. — Die Rechnung des Peſt⸗ 
budenſtifts, des St. George⸗Hospitals und des In⸗ 
duſtriehauſes pro 1890—91 liegen zur Prüfung vor. 
Das Geſammtvermögen des Peſtbudenhospitals be⸗ 
trägt 27,000.75 Mk. Im Induſtriehauſe werden 24 
Knaben verſorgt. Ausgabe und Einnahme ſchließt 
hier mit 9061.27 Mk. ab. Die Abtheilung hat gegen 
die Rechnungen nichts erinnert. Einige andere Rech⸗ 
nungen ſind zu ſpät eingegangen und werden daher 
zurückgelegt. Die Neuwahl eines Vor⸗ 
ſtehers des Induſtriehauſes in Stelle des Herrn Ren⸗ 
tier Wölke, welcher gebeten, ihn von dieſem Amte zu 
entbinden, wird angemeldet. — Die Anſtellung einer 
Krankenpflegerin im Heil. Geiſt⸗Hospital wird, wie 
vom Magiſtrat beantragt, genehmigt. — Die Rech⸗ 
nung des St. Eliſabeth⸗Hospitals pro 189091 wird 
nach Erledigung der Erinnerungen dechargirt. — Nach 
dem Schreiben des Magiſtrats ſoll, nach der Pen⸗ 
ſionirung des Waldwarts Hollaſch, das Waldwärter⸗ 
grundſtück Birkau auf 12 Jahre wieder verpachtet 
und die Aufſicht dem Königl. Förſter Mengring mit⸗ 
übergeben werden, wenn deſſen vorgeſetzte Behörden 
dies genehmigen. Die Königl. Reglerung hat nichts 
dagegen einzuwenden, wenn der Herr Miniſter die 
Genehmigung ertheilt, welche noch ausſteht. Im Ter⸗ 
min zur Verpachtung von Birkau hat Kolipp 160 M. 
und Anton Jepp in Rückenau 156 Mk. Pacht jährlich 
geboten. Dem Letzteren ſoll der Zuſchlag ertheilt 
werden. Die Landparzelle iſt 4 Heklar 85 Ar groß. 
p. Mengring erhält für die Aufſicht 156 Mk. jährlich 
(die Höhe der Pacht) und 10 Scheffel Roggen, welche 
die Dorfſchaft Rückenau zu liefern verpflichtet iſt. 
Schluß 77 Uhr. 

* Iezirkseiſeubahnraths⸗ Sitzung.“ Vor⸗ 
geſtern fand in Bromberg die 19. ordentliche Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tions⸗Bezirk Bromberg ſtatt. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung wurde der bisherige Vorſißende, 
Eiſenbahndirektions « Präfident Pape, wiedergewählt, 
der dann auch die Verhandlungen leitete. Es erfolgte 
zunächſt die Wahl der Mitglieder und deren Stell⸗ 
vertreter zum Landes⸗Eiſenbahnrath für die Jahre 
1892 bis 1894. Aus den Kreiſen der Landwirthſchaft 
wurden als Mitglieder gewählt: für Weſtpreußen 
Bieler⸗Melno, ſüe Oſipreußen Seydel⸗Chelchen, 
für Poſen Poll⸗Samoklensk; aus den Kreiſen der 
Induſtrie für die Provinz Poſen Lingner⸗Szymborze, 
aus den Kreiſen des Handelsſtandes für Weſtpreußen 
Damme⸗Danzig (Stellvertreter Peters⸗Elbing), für 
Oſtpreußen Ritzhaupt = Königsberg (Stellvertreter 
Scharffenorth⸗Memel). Punkt 2 der Tagesordnung 
betrifft die Abänderung des Geſchäftsregulativs. 
Danach ſoll 8 1 Abſ. 2 lauten: Der Eiſenbahnrath 
wird von der königlichen Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg in jedem Jahre zweimal zu ordentlichen 
Sitzungen berufen, welche in den Monaten Juni und 
November ſtattfinden ſollen; und § 3 Abſ. 6: Der⸗ 
artige Anträge ſind mit Motiven verſehen an die 
königliche Eiſenbahn⸗ Direktion für die ordentlichen 
Sitzungen ſpäteſtens bis zum 15. Mai und 15. Oktober, 
für die außerordentlichen Sitzungen ſpäteſtens 8 Tage 
nach der Einberufung zu richten. Dieſe Abänderungen 
wurden genehmigt. Der Antrag Damme⸗Ehlers⸗Jäckel⸗ 
Danzig: Der Vezirks⸗Eiſenbahnrath wolle ſich dahin 
aussprechen, a. daß nicht die Zahl der Mitglieder, 
ſondern die wahlberechtigten Körperſchaften durch das 
Geſetz oder durch die zuſtändigen Miniſter bezeichnet 
werden, b. daß es jedem Wahlkörper überlaſſen bleibt, 
zu jeder einzelnen Berathung eine beliebige Anzahl 
von Vertretern zu entſenden, die jedoch nur eine ge⸗ 
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meinſame Stimme zu führen haben, wurde abgelehnt. 
Der Antrag des Poltzel⸗Präſidenten v. Brandt⸗ 
Königsberg, die Eiſenbahn⸗Direction wolle für die 
Einrichtung von Frauenabtheilungen in den durch⸗ 
gehenden Zügen auf den Nebenbahnen Sorge tragen 
und ev. mit dieſer Einrichtung vorzugsweiſe zunächſt 
auf der Strecke Königsberg⸗Allenſtein beginnen, ſoll 
in Erwägung gezogen werden. Der Antrag Fried⸗ 
länder⸗Poſen bezweckt die Abſtandnahme von der Er⸗ 
hebung des Standgeldes für Privatkartoffelwagen. 
Es wurde beſchloſſen, dieſe Gebühren dahin zu er⸗ 
mäßigen, daß der bisherige Satz von 50 nur bis zu 
einer Friſt von 14 Tagen erhoben werden ſolle, nach 
14 Tagen ſollen die Gebühren nur 25 Pfennig 
für den Tag betragen. Der Antrag der Direction, 
aus dem deutſch⸗italieniſchen Verbande (Ausnahme⸗ 
tarife für Karteffelſtärke, Spiritus und Lebensmitteln) 
auszutreten, wurde abgelehnt. Ebenſo die nächſte Vor⸗ 
lage der Direktion, betreffend eine Frachtermäßigung 
für Eiſen und Stahl zur Ausfuhr nach europäiſchen 
Ländern. Die Ablehnung wird damit begründet, da 
für eine ſoche Ermäßigung in den Seeſtädten keine 
Intereſſen vorhanden ſei. Der Antrag auf Aufnahme 
des Artikels „Malz“ in den Getreide⸗Ausnahmetarif 
vom 1. September 1891 wird als verfrüht zurück⸗ 
gezogen. Punkt 9 betrifft eine Vorlage der Direktion 
in Folge einer Vorſtellung des Vorſteheramts der 
Kaufmannſchaft zu Danzig bei dem Eiſenbahnminiſter. 
Es wird darin verlangt: 1) für engliſche Steinkohlen 
von Danzig nach weſtpreußiſchen Stationen billige 
Ausnahmetarife einzuführen zu einem Einheitsſatze 
von etwa 1,6 Pf. für das tkm., welcher Satz ungefähr 
den ſchleſiſchen Kohlen zugeſtanden iſt, 2) für weſt⸗ 
fäliſchen Kokes, welcher in Danzig auf dem Waſſer⸗ 
wege eingeht, in Wettbewerb gegen den nleder⸗ 
ſchleſiſchen Kokes Ausnahmeſätze ab Danzig auf der 
gleichen Grundlage von 1,6 Pf. für das tkm. zuzu⸗ 
billigen. Es wird empfohlen, nur die Einfuhr der 
engliſchen Kohle bezw. des weſtfäliſchen Kokes nach den 
Oſtſeehäfen zu fördern und die Ausnahmetarife von 
letzteren ins Inland zu normiren. Die Vorlage, be⸗ 
treffend die Erſtattung eines Ausnahmetarifes für 
friſches Obſt in Waggonladungen wird abgelehnt. 
Bei der Beſprechung des Sommerfahrplans 
wird die Nothwendigkeit, den Schnellzug Nr. 3 in 
Wehlau halten zu laſſen, anerkannt; jo daß der ge⸗ 
nannte Zug dort auch fernerhin halten wird. Der 
Antrag dagegen, daß die Schnellzüge 1 und 2 in 
Heiligenbeil auch fernerhin halten ſollen, wird abge⸗ 
lehnt. Der Antrag, betreffend die Fahrplanänderung 
auf der Strecke Poſen⸗Wreſchen⸗Jarotſchin, ſoll er⸗ 
wogen werden. Desgleichen der nächſte Antrag 
Damme⸗Ehlers⸗Jaeckel Danzig, in welchem ein beſſe⸗ 
rer Anſchluß auf der Strecke Thorn⸗Bromberg⸗Dirſchau⸗ 
Danzig verlangt wird. Der Antrag, den Zug Nr. 69, 
welcher Mittags 1 Uhr 43 Min. in Bromberg ein⸗ 
trifft, nach Thorn und zwar mit Abfahrt von Brom⸗ 
berg um etwa 2 Uhr 10 Min. Nachmittags weiter⸗ 
fabren laſſen zu wollen, wird abgelehnt. Bei dem 
Antrage, betreffend das Anhalten der Schnellzüge 
3 und 4 in Pr. Stargard zur Aufnahme von 
Reiſenden, wird beſchloſſen, in Erwägung zu ziehen, 
ob der Zug 4 von Königsberg⸗Berlin in Stargard 
halten könne, dagegen wurde ein Halten in Stargard 
des Zuges 3 von Berlin-Königsberg abgelehnt. 


(Zum Todestage Kaiſer Wilhelms] ift am 
9. März im Stadttheater eine Aufführung der 
melodramatiſchen Recitation, „Kaiſer Wilhelm's des 
Siegreichen Heimgang“ von Dr. Hantel geplant, 
au der die Vorbereitungen bereits begonnen haben. 
Dieſe Recitation wurde bekanntlich anläßlich des 
jüngſten Balles der Landwehroffiziere im Caſino mit 
großem Erfolge zur Aufführung gebracht. Dazu wird 
die Oper „Cavalleria ruſticana“ noch ein Mal auf⸗ 
geführt. N N 

*Im Stadttheater] ging geſtern „Lohen⸗ 
grin“ zum erſten Male in der Darſtellung des 
Pollackſchen Enſembles in Scene. Eine vollſtändig 
einwandfreie Vorſtellung haben wir nicht erwartet, 
was uns aber geboten wurde, iſt durchaus anerkennens⸗ 
werth. Es iſt allerdings ſehr bedauerlich, daß der 
Chor numeriſch ſo ſchwach beſetzt war und außerdem 
ſeiner Aufgaben in ſehr mangelhafter Weiſe ſich ent⸗ 
ledigte. Die Unſicherheit guckte den Leuten bei jeder 
Note heraus. So waren es nur die Soliſten, die 
mit Sicherheit und richtigem Gefühl Alles zuſammen⸗ 
hielten und eine ziemlich abgerundete Vorſtellung er⸗ 
möglichten. Frl. Rolland als Elſa gefiel uns dies⸗ 


klangvoller Schönheit. 
Herr Stolzenbecg als Telramund, ſchauſpleleriſch 
vortrefflich, wie immer, hatte geſanglich einige ſehr 
Frl. Burckh 55 55 die . 5 5 
und Geberdenſpiel die finſtere Orne enen⸗ 
charakteriſirte, enſprach geſanglich nicht Ay Ibre 
Stimme entbehrt in der Mittellage des Umfanges und 
der wuchtigen Kraft, die für die Ortrud erforderlich 
iſt. Nichtsdeſtoweniger verdient die Dame alle An⸗ 
erkennung für den Fleiß, mit dem ſie ſich der Be⸗ 
wältigung der ſchwierigen Partie hingegeben. Herr 
Mirtſch war ein ſehr guter Heerrufer, Herr 
Ganzemüller ein gleich lobenswerther König. 
as Orcheſter, unter Gieſecker“s Leitung, Teiftete 
Alles, was in ſeinen Kräften ſtand. Es iſt wohl 
nicht gut zu verlangen daß alle die Feinheiten und 
Schönheiten der Partitur ſo wiedergegeben werden 
ſollten, wie es ſein muß, aber der energiſchen Leitung 
folgten die Muſiker mit Aufmerkſamkeit und Hir gabe. 
Die Sänger wurden häufig durch Beifall auf offener 
Scene ausgezeichnet Er en, Sonntag, iſt 
eine Wiederholung Sür morgen, tod) ſei der 
i ung der Oper geplant. 9 och 
Be. Coſtüme lobend gedacht 
Das Woll 5 | ü ü 
den Preis von 45,000 fh che Grundſtück iſt = 


M a 
Verkauf ſelbſt haben wir r 
Grundſtücksverkäufe. 


beſitzer Unger in der Hoffnu 
Frau Rentiere Schulz, wohnhaft 
gebörige Grundſtück in Alt. R 
worben. Der hieſige Kaufmann 
hat ſein in der Junkerſtraße Nr. 21 
ftüd für 31,506 
es Herrn Oscar Schaar Hugo Jahn 
DE hören iſt der Verkauf der dem Rentier Krau e 
5 Königsberg gehörigen hier in Elbing, Junkerſtraße 
En elegenen Häuſer, z. 8. Herrn Oskar 
bar in Pacht, rückgängig geworden, und fiehen 


die Häuſer zum 1. April zum ferneren Verkauf eventl. 
Verpachtung. 

In der Volksſchulgeſetzeommiſſion ha ben 
ſich die Freiſinnigen nationalliberalen und freiconſer⸗ 
vativen Kommiſſionsmitglieder über einen Antrag 
vereinigt, daß eine neue Subcommiſſion ein⸗ 
geſetzt werde, welche nach beſtimmten Direktionen 
einen weſentlichen Beſtandtheil des Geſetzes gänzlich 
umarbeiten ſoll. Das giebt zunächſt eine lange Debatte 
über den Antrag ſelbſt und, falls er angenommen 
wird, eine weitere Verſchleppung der Verhandlungen. 

* [ueber das Eiſenbahnunglück in Brom: 
berg] veröffentlicht das Eiſenbahnbetriebsamt Brom⸗ 
berg folgende Details: Schnellzug 61 ſtieß heute, den 
4. d. M., früh 5 Uhr 45 Min. vor der Einfahrt in 
den Bahnhof Bromberg in Folge eigenmächtigen 
Zurückmeldens des vorzugehenden Güterzuges 1061 
ſeitens des Telegraphiſten auf den vor dem Abſchluß⸗ 
telegraphen haltenden Güterzug. Reiſende nicht ver⸗ 
letzt. Packmeiſter, Heizer und Bremswärter des 


5 Schnellzuges find todt, Zugführer und Poſtſchaffner 


ſchwer, einige Bremſer leicht verletzt, Lokomotive und 
mehrere Wagen beſchädigt. Die Strecke Bromberg 
bis Schneidemühl iſt vorausſichtlich auf 24 Stunden 
in der Weiſe geſperrt, daß Paſſagiere zunächſt um⸗ 
ſteigen müſſen. Ein ſpäteres Telegramm meldet: 
Bei Unfall des Zuges 61 von Bromberg am 
4. d. M. ſind getödtet: Poſtbeamter Benzin aus 
Berlin, Bremſer Hauske aus Charlottenburg, Heizer 
Meyer II aus Bromberg; verwundet: Zugführer 
Heimſoth aus Charlottenburg, Poſtaſſiſtent Con⸗ 
deck und Poſtſchaffner Lachinsky aus Berlin, 
Schaffner Zech aus Bromberg. Endlich wird ge⸗ 
meldet: Die Unfallsſtelle des Schnellzuges 61 bei 
Bromberg iſt aufgeräumt. Die Strecke wieder für 
den Verkehr frei. — Die Wirkung dieſer Kataſtrophe 
war eine entſetzliche. Die Lokomotive des Courirzuges 
wurde aus dem Geleiſe herausgeſchleudert und legte 
ſich quer über den Uebergangsweg, der nach der 
6. Schleuſe hinüberführt, während die folgenden 
Wagen des Zuges, der Tender und der dahinter 
folgende Poſtwagen ebenfalls völlig in Trümmer 
gingen. 

* [In der Titulaturfrage für Lehrer] an 
höheren Unterrichtsanſtalten wird dem „Pädagogiſchen 
Wochenblatt“ geſchrieben, im Miniſterium habe die 
Abſicht beſtanden, den ordentlichen Lehrern den Titel 
„Oberlehrer“, den Oberlehrern den Titel „Profeſſor“ 
zu verleihen. Hiergegen habe ſich der Finanzminiſter 
gewandt mit Hinweis auf die Forſtbeamten; da ja 
nur die Hälfte der Oberförſter den Charakter als 
Forſtmeiſter erhalten, dürfte auch nur die Hälfte der 
Oberlehrer Profeſſor werden, denn dem Oberlehrer 
entſpreche der Oberförſter, dem Lehrer der Förſter. 
Die Lehrer hättten eigentlich ſchon mehr bekommen, 
als ſie verdienen: ſie hätten ja jetzt weniger zu thun! 
Der „Nordd. Allg. Z.“ zufolge bereitet der Cultus⸗ 
miniſter einen Geſetzentwurf vor, der die Gemeinden 
verpflichtet, zur Aufbeſſerung der Gehälter der Lehrer 
höherer Schulen weſentlich daſſelbe zu leiſten, was 
für die Lehrer der Saatsanſtalten vorbereitet iſt. 

* Ueber die einzurichtende Waſſerwehr in 
Marienburg] für das kleine und große Werder in 
Verbindung mit der Krankenpflege im Kriegsfalle, 
wurde vorgeſtern in Marienburg eine Verſammlung ab⸗ 
gehalten, die, von ca. 50 Perſonen beſucht, unter 
Vorſitz des Landraths Dr. v. Zander ftattfand, und 
über welche folgendes berichtet wird: Für die auf 
20,000 M. veranſchlagten Einrichtungskoſten ſind 
bereits 10,000 M. aus dem Ueberſchwemmungsfonds 
von 1880 vorhanden, den Reſt hofft man durch 
Provpinzial⸗ oder Staatsbeihilfe zu erhalten, ev. muß 
der Kreis eintreten. Die in der Verſammlung ver⸗ 
tretenen 4 Kriegervereine des Kreiſes, ſowie die ſrei⸗ 
willige Feuerwehr Marienburg erklärten ſich zum 
Beitritt in die Waſſerwehr bereit. Zur Ausrüſtung 
derſelben ſollen Böte gemiſchten Syſtems, Pontons 
und Spitzkähne angeſchafft werden, und iſt beabſichtigt 
folgende Stationen zu errichten: Tiegenhof, Neu⸗ 
münſterwalde, Schöneberg, Gr. Montau, Halbſtadt, 
Marienburg, drei Roſen und eine noch näher zu be⸗ 
ſtimmende an der Thiene. Die Wehr ſoll unter einem 
Commandanten ſtehen, der von je einem Statlons⸗ 
vorſteher unterſtützt wird. Der noch zu wählende 
Vorſtand wird aus dem Commandanten und je 2 
Stationsvorſtehern aus beiden Werdern beſtehen. 
Zum Schluß wählte man einen Ausſchuß, der einer 
demnächſtigen Generalverſammlung das weitere zur 
Beſchlußfaſſung unterbreiten ſoll. Bei der großen 
Bedeutung, welche das Freiwillige Waſſerwehrweſen 
vorausſichtlich für das Große wie Kleine Marien⸗ 
burger Werder und auch für die Elbinger Niederung 
gewinnen wird, unterlaſſen wir nicht, nach einer uns 
zugegangenen Information, noch auf folgende Punkte 
aufmerkſam zu machen: Wenngleich in Marienburg 
für obige Terrains nur an eine Allgemeine Waſſer⸗ 
wehr gedacht iſt, ſo iſt hiermit nicht gemeint, daß 
bereits ſchon beſtehende ältere Formationen ſich der 


jüngeren, auch wenn dieſelben größeren Umfang an⸗ 


nehmen ſollten, unterordnen müßten. — Es wird alſo 
in Zukunft die auf der Baſis der Rothen Kreuz⸗ 
Organiſation ausgebildete Elbinger Waſſerwehr ge⸗ 
gebenen Falles mit der im Marienburger Werder zu 
errichtenden coordinirt und vollſtändig ſelbſtſtändig 
arbeiten. — Sehr wird darauf gerechnet, daß bei 
einem Ueberſchwemmungs⸗Unglück die rechts der Nogat 
domizilirende Rothe Kreuz⸗Waſſerwehr mit ihren 
Mannſchaften dem links von der Nogat ev. betroffenen 
Terrain zu Hilfe kommt, während umgekehrt bei einem 
Ueberſchwemmungsunglücke rechts der Nogat die links⸗ 
ſeltige im Marienburger Werder domizilirende Waſſer⸗ 
wehr des Marienburger Waſſerwehr⸗Vereins dem 
rechten Nogat Ufer zu Hilfe kommen würde. 

„Ein Brantweinmonopol! ſcheint in Ausſicht 
zu ſtehen. Dem Berliner Tageblatt wird nämlich 
von umterrichteter Seite mitgetheilt, der Reichskanzler 
Graf v. Caprivi ſolle neuerdings in ernſtliche Er- 
wägungen über die 


Einführung eines Brantwein⸗ 
monopols eingetreten Er 


fein. Vor Kurzem ſollen dieſer⸗ 


halb Beſprechungen mit Männern aus den betreffen⸗[3 M 


deu Intereſſentenkreiſen ſtattgefunden haben. Der 
Reichskanzler ſoll einem ſolchen Mcp keines⸗ 
wegs durchaus ablehnend gegenüber ſtehen. 

b ul Darchgegangen „ Heute Vormittag um 
113 Uhr gingen in der Königsbergerſtraße 2 Pferde 
mit einem Laſtwagen durch. Der Kutſcher, welcher 
die Pferde aufhalten wollte, wurde mitgeſchleppt und 
kam unter die Pferde, glücklicherweiſe ohne Schaden 
u erleiden. Kurz vor der Leichnamſtraße wurden 
die wilden Thiere aufgehalten. 

* [Königl. preußiſche Klaſſen⸗Lotterie] Die 
Eirneuerung der Loſe der 3. Klaſſe der königl. preu⸗ 
ßiſchen 186. Klaſſenlotterie muß bei Verluſt des An⸗ 
rechts ſpäteſtens bis Donnerſtag, den 31. März, 
Abends 6 Uhr erfolgen 

(Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherung. 
Wie wir in Erfahrung gebracht haben, find bet der 
hiefigen Quittungskarten⸗Ausgabe⸗ und Aufrechnungs⸗ 


ſtelle über 8000 Stück Quittungskarten umgetauſcht 
worden. Beim Umtauſch ſoll ſich ergeben haben, daß 
ſebr viele Arbeitgeber Marken in unzureichender Höhe 
verwendet haben. Da in ſolchen Fällen faſt ausnahms⸗ 
los Unkenntniß vorliegt, bleiben die Betreffenden vor 
weiteren Unannehmlichkeiten bewahrt und erhalten, 
nachdem die Marken in vorgeſchriebener Höhe beige⸗ 
bracht ſind, den Werth der irrthümlich verwendeten 
Marken Seitens des hieſigen Magiſtrats zurückgezablt. 
Letzterer liquidirt die verausgabte Summe demnächſt 
bei der Verſicherungsanſtalt zur Erſtattung. Durch 
dieſe Seitens des Magiſtrats angeregte Vereinbarung 
mit der Verſicherungsanſtalt iſt für die Arbeitgeber 
eine dankenswerthe Erleichterung geſchaffen, denn 
andernfalls müßte in jedem einzelnen Falle ein Antrag 
auf Erſtattung an die Verſicherungsanſtalt gerichtet 
werden. 

* [Perſonalien.] Der Staatsanwalt Fuchs in 
Kreuzburg Oberſchl. iſt zum Landrichter bei dem 
Landgerichte in Graudenz ernannt worden. 

* [Die kalten Tage der letzten Woche] haben 
dem Eiſe wieder eine ſolche Feſtigkeit gegeben, daß 
heute ſowohl vom Drauſen wie auch vom Haff aus 
die Fiſcher ihre Waare auf Schlitten zur Stadt 
brachten. Doch iſt im Stadtbezirke die größte Vor⸗ 
ſicht beim Betreten der Eisdecke anzuempfehlen. An 
einzelnen Stellen, an der Bäckermühle und unter den 
Brücken iſt das Waſſer noch offen. An der Bäcker⸗ 
mühle, wo das ausſtrömende warme Waſſer nur ſelten 
eine ſichere Eisdecke bilden läßt, brachen vorwitzige 
Jungen geſtern auf dem Schulwege ein, kamen glück⸗ 
licherweiſe aber mit dem naſſen Bade davon. Geſtern 
Nachmittag wurde das Eis noch durch einen Fiſcher 
von der Fiſchbrücke aus bis zum Vorberg aufgebrochen. 
Es iſt alſo unmöglich, daß die Eisdecke ſicher ſein 
kann. Eltern und Lehrer thäten gut, die Kinder vor 
dem Betreten derſelben eindringlich zu warnen. 

* [Zwangsverſteigerung.] Das dem Guts⸗ 
beſitzer Rudolf Flindt gehörige Grundſtück in Barendt 
bei Marienburg, 64,06,90 Hektar, iſt im Zwangs⸗ 
verſteigerungstermin für den Preis von 45,000 Mk. 
auf den Beſitzer Albert Brandt aus Amalienhof bei 
Dirſchau übergegangen. 

*Die oſtpreußiſche Aerztekammer!l tritt, wie 
ſchon berichtet, am 5. März im Landeshauſe zu einer 
Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. A. Berichte über den Entwurf des Trunkſuchts⸗ 
geſetzes und eines Leichenſchaugeſetzes, ſowie Erörte⸗ 
rungen der Disziplinar⸗Befugniſſe der Aerztekommer. 

*Im Gewerbeverein ſpricht am Montag 

err Gymnaſiallehrer Behring über „Pompejt“ 
Das hochintereſſante Thema wird gewiß Vielen will⸗ 
kommen ſein. 

„In Weingrundforſt] findet morgen Nach⸗ 
mittag ein letztes Bockbierfeſt ftatt. 

* (Eingebrochen,] Der Elbing zeigt trotz der 
anhaltenden ſtengen Kälte noch immer ſchwache Stellen. 
Zwei Fiſcher aus Bollwerk Witte und ein Genoſſe 
kamen mit einen mit Fiſchen beladenen Schlitten von 
Bollwerk nach der Stadt. Bei Rothebude geriethen 
dieſelben auf eine faule Stelle und brachen ein. 
Glücklicherweiſe gelang es denſelben wieder feſtes Eis 
zu gewinnen und ihre Ladung zu retten. 

*[Marktbericht.] Der heutige Fleiſchmarkt war 
reichlich beſchickt, namentlich war das Kalbfleiſch 
vorherrſchend. Das Fleiſchgeſchäft ging ſehr flott, 
da der Fiſchmarkt ſehr ſchwach beſchſckt war. Von 
edlen Flußfiſchen war ſehr wenig vertreten, dagegen 
waren Mengen von Weißfiſchen, ſogenannten Gieben 
oder Gieſter an den Markt geführt, welche als Brat⸗ 
fiſche Abſatz fanden. Im übrigen fand man nur 
noch Dorſche pro Schock 6 Mark und friſche und ge⸗ 
räucherte ſchwediſche Heringe in größeren Quantitäten. 
Einige hier eingetroffenen Kartoffel⸗Ladungen waren 
unterwegs erfroren. Der Butter⸗ und Eiermarkt ge⸗ 
nügte dem Bedarf. Butter koſtete 85 —90 Pfg. pro 
Pfund. Eier 65—70 Pfg. pro Mandel. 

[Bei der Abiturientenprüfung des Real⸗ 
gymnaſiums] beſtanden heute: die Oberprimaner 
Arnold, Neumann, Stedefeld, Schultz. 

(Eine außerordentliche Stadtverordneten⸗ 

fung] findet am nächſten Freitag ftatt. 
[Ein Wort an die Landwirthe.] Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter v. Heyden erkannte in einer in 
Breifswalde gehaltenen Banquetrede die noch immer 
für die Landwirthſchaft beſtehenden ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſe an und verwies die Landwirthe zur Begegnung 
derſelben auf die Selbſthilfe und auf die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit, wie fie ſich auch in der Greifs⸗ 
walder Verſicherungsgeſellſchaft glänzend bewährt 
habe; vor allem aber möchten die Landwirthe durch 
Sparſamkeit, Vermeidung unnöthigen Aufwandes, ſo⸗ 
wie durch größere Enthaltſamkeit an ihrem Theile 
zur Beſſerung der Verhältniſſe beitragen und zugleich 
ihren Untergebenen und Arbeitern dadurch ein gutes 
Beiſpiel geben. 5 

* (Submiffion] Am 10. März. Vormittags 
10 Uhr findet bei dem Abtheilungs⸗Baumeiſter Harm 
hier im Submiſſionswege die Ausgabe von Wider⸗ 
lägern für die Strecke Elbing⸗Mißwalde 
ſtatt, dieſelben ſollen in 3 Looſen für drei verſchiedene 
Brücken vergeben werden und Ziegelproben vor dem 
Termin eingereicht werden. Für die Thienebrücke, 
welche 57 Meter breit hergeſtellt werden ſoll, iſt die 
Ausſchreibung für Station 96457 für die 34 Meter 
breite Abdaunebrücke für Station 144458 und für 
untere Sorgebrücke für Station 173454 feſtgeſetzt. 
Die Unternehmer haben ſämmtliche Materialien zu 
liefern, ausgenommen Roſtphäle, und Cementzuſchlag 
erfolgt erſt in drei Wochen. 

[Von der Nogat.] Aus dem 4. Strom⸗ 
meiſter⸗Revier Wolfsdorf) wird heute gemeldet: 
Am 3. d. Mts. ſtellte ſich etwas Wachswaſſer ein, 
was zur Folge hatte, daß die Eisdecke auf etwa 150 
Meter Länge gegen den Neureiche'ſchen Ueberfall zer⸗ 
brochen wurde, und iſt dadurch die Paſſage an dieſer 
Stelle unterbrochen. Bei Elementfähre Trajekt über 
die Eisdecke mit leichten Fuhrwerken Waſſerſtand am 
Pegel zu Wolfsdorf am 2 März — 0,12 Mtr. am 
ärz — 0,10 Mtr., am 4. März + 0,52 Mtr., 
am 5. März 6 Uhr Morgens + 0,66 Mtr. — Von 
der Kraffohlſchleuſe wird ferner gemeldet: 
Waſſerſtand am 5. März 0,78 Mir. Die Eisdecke 
befindet ſich in alter Winterlage, jedoch hat dieſelbe 
an Stärke bedeutend zugenommen. 

* [Diebftähle.) Ein hieſiger Händler wurde in 
letzter Zeit mehrfach an Kartoffeln Säcken x. beſtoh⸗ 
len. Wie ſich nunmehr herausgeſtellt hat, ſind ſeine 
eigenen Arbeiter die Diebe geweſen, die die Dieb⸗ 
ſtähle mit ganz beſonderer Frechheit ausgeführt haben. 
— Heute Vormittag wurde eine junge Frauensper⸗ 
ton auf dem Friedrich Wilhelm⸗Platz dabei abgefaßt, 
als ſie einen Korb mit Schneeglöckchen feil bot, die 
ſie in verfloſſener Nacht aus einem Garten der Lan⸗ 
gen Niederſtraße geſtohlen hatte. 


— — 


Vermiſchtes. 


* Die Kaiſerin nahm bei dem letzten Feſt im 
kgl. Schloſſe Veranlaſſung, mit dem Bürgermeiſter 
Zelle eingehend von ihren Beſtrebungen für die 
Krankenpflege in bedürftigen Familien zu ſprechen. 
Sie beabſichtigte eine größere Ausdehnung und Wirk⸗ 
ſamkeit dieſer wohlthätigen Hilfsleiſtung anzubahnen. 

*Auläßlich der jüngſten Tumulte hatte der Kaiſer 
den Polizeipräſidenten Freiherrn von Richthofen zu 
ſich kommen laſſen und ihn gefragt, ob er zur Unter⸗ 
drückung der Unruhen militäriſcher Unterſtützung 
bedürfe. Der Polizeipräſident hat aber erklärt, daß 
die Berliner Schutzmannſchaft vollkommen für den 
angeregten Zweck ausreichend ſei. Freiherr v. Richt⸗ 
hofen ſoll weiter erklärt haben, der Kaiſer möge 
ſeine tägliche Ausfahrt und den Spazierritt nicht unter⸗ 
nehmen. Der Kaiſer hat ſich aber nicht abhalten 
laſſen, auch an dieſem Tage ſeine gewohnten Ausflüge 
zu machen. Dieſe von der „A. R. C“ gebrachte 
Mittheilung beruht, wie das Depeſchen- Bureau 
„Herold“ in Erfahrung bringt auf Erfindung. 

Der frühere Direktor des Kaiſerbazars liqui- 
dirte in einem Monat 63,000 Mark Reiſeſpeſen 
für die Reiſenden. 

* Einer, der's verſteht! Das kleine ſchleſiſche 
Städchen Wanſen, bekannt durch ſeinen ausgezeichneten 
„nationalen“ Tabak, ſucht ein neues kommunales 
Oberhaupt. Gemeldet haben fich 78 Bewerber. 
Unter dieſen Bürgermeiſtern in spe befindet ſich einer 
der zu ſeiner Empfehlung die Beſcheinigung ſeines 
katholiſchen Seelſorgers über eifrigen Kirchenbeſuch 
eingeſchickt hat. ; 

* Dreiviertel Millionen Mark ſoll eine neue evan⸗ 
geliſche Garniſonkirche koſten, die in Berlin er⸗ 
richtet werden ſoll. 

* Ein Akt der Lynchjuſtiz wird von „Hirſch's 
Telegraphen Büreau“ aus Paris gemeldet. In 
einem Hauſe der Straße St.-Denis verübten am 
Donnerſtag drei Diebe einen Einbruch. Dieſelben 
wurden überraſcht und ergriffen von der Menge ver- 
folgt die Flucht. Zwei entkamen, der Dritte feuerte 
unausgeſetzt einen Revolver auf ſeine Verfolger ab. 
Er tödtete zwei derſelben und verwundete einen Mann 
ſchwer. Nach wüthendem Kampfe wurde der Dieb 
überwältigt und von der Menge fait totgeſchlagen 
und zerriſſen. Die Polizei vermochte nicht die Lynch⸗ 
juſtiz zu verhindern. 

Bei der in Stade vollzogenen Hinrichtung 
des Mörders Hageman trat, wie der „Hannover⸗ 
ſche Courier“ nach einem ihm zur Verfügung geſtell⸗ 
ten Privatbriefe eines unmittelbaren Augenzeugen 
berichtet, der Fall ein, daß nachdem Hagemann auf 
das Brett feſtgeſchnallt und mit dieſem unter das 
Beil der Guillotine gelegt war, letzteres, ehe der Kopf 
des Delinquenten völlig abgeſchnitten war, ſtehen 
blieb. Die Gehilfen verſuchten durch gleichzeitiges 
Rucken an dem Körper den Kopf vollends abzureißen. 
Erſt als der Verſuch ſich als fruchtlos herausſtellte, 
kletterte einer der Gehilfen auf die Maſchine und 
ſuchte vergeblich das Beil wieder in die Höhe zu 
ziehen. Endlich gelang es, durch Reißen, Ziehen und 
Drücken am Beil den Kopf völlig vom Rumpfe zu 
trennen. Es hieß nachher, eine Schraube fei gebrochen. 

Man kann den ganzen Werth der in einem 
Vierteljahr in Berlin abhanden gekommenen Papiere 
auf mindeſtens dreimalhunderttauſend Mark ver⸗ 
anſchlagen. . 

*Der Kaiſer hat wiederum einem Mädchen i 
Alteneſſen, der Pflegetochter des Rathhausdieners 
E. ein Gnadengeſchenk zu Theil werden laſſen. 
Das Mädchen, elternlos und dabei körperlich zurück⸗ 
geblieben, hatte ſich an den Kalſer mit der Bitte um 
eine Nähmaſchine gewandt. Am Montag Nachmitag 
traf nun in Gewährung dieſer Bitte zur größten 
Freude der Bittſtellerin die erbetene Nähmaſchine ein. 
— — — —— (—— 


Telegramme. 


„Darmſtadt, 5. März. Die „Darm⸗ 
ſtädter Zeitung“ meldet: Den Großherzog 
hat geſtern Nachmittag 3 Uhr ein Schlaganfall 

etroffen. Die rechte Körperhälfte iſt gelähmt. 
Das Bewußztſein iſt erhalten. Die Nacht war 
ruhig. Heute früh ſind die Krankheitserſchei⸗ 
nungen im Weſentlichen unverändert. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin, 5. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom | 4.3. 5.3: 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,00 94,90. 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,10 95,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,20 95,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,60 92,50 
Ruſſiſche Banknoten Er 206,50 206,20 
ek Banknoten 172,30 172,10 
Deutſche Reichsanleige 106,70 106,60 
4 pCt. preußiſche Conſuls ‚40 106, 
4 pCt. Rumänier . 82,90 83, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,40 105,20 
Produkten⸗Börſe. 
Gurs om we Zr 4.3.5.8. 
Weizen April⸗Mai 204,20 202,20 
Juni⸗Juli 207,20 | 205,50 
Roggen verflaut. ; 
April-Mai . 217,50 215,70 
Juni⸗Juli 212,00 210,70 
Petroleum loed 23,50 23,50 
Rüböl April⸗Mai 55,00 54,80 
Sept.⸗ Het. 55,30 55,20 
Spiritus 0er April⸗Mai 45,70 45,40 


Königsberg, 5. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl. und nee 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L% excl. aß. 
Tendenz: Unverändert. 3 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt . 64,10 & Geld. 
44 


Loco nicht contingentirt i 2; 
ana Toilette- 

Lanolin- . an Lanolin 

Vorzüglich ur pflege der Haut. 


ur Reinhaltung und Be⸗ 


ich bedung wunder Hauftell 
CTC 
Vorzüglich 


zur Eehaltung einer guten 
Zu haßen in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Haut, bei. b. kl. Kinder. 


direkt aus der Fabrik 
alſo aus erſter Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 
Angabe des Gewünſchten 


Stidenſtoffe 


von von Elten & Keussen, Grefeld, 


BAAAAAAAAA A 2 A 
4 Gegen ſpröde u. rauhe Haut: > 
Cr&me Simon à la Glycerine, 
Lanolin-Créeme“- u. Seifen, 

4 Cold-eream, Glycerin, Vaselin, > 
euere Handbürsten 


empf. Bernh. Janzen. 5 
BB 


. Standes⸗Amt. 
om 5. März 1892. 
Geburten: Eigenthümer Ferdinand 
Baumgarth 1 T. — Agent Theodor 
Quintern 1 T. — Schneidermeiſter 
Friedrich Döbel 1 S. — Bäckermeiſter 
Auguſt Römer 1 T. 
Eheſchließungen: Kürſchner Auguſt 
Großmann⸗Elb. mit Louiſe Koſack⸗Elb. 
— Arbeiter Carl Fiſcher⸗Elb. mit Char⸗ 
lotte Trampnau⸗Elb. — Tiſchler Aug. 
Düring⸗Elb. mit Pauline Konietzko⸗Elb. 
Sterbefälle: Maſchiniſt Johann 
Ephraim Deckner T. 10%, J. — Hoſp., 
Wwe. Adelgunde Jordan, geb. Staffaſt, 
75 J. — Schachtmeiſter Wilh. Plath 
aus Zbiſchwitz, 41 J. — Arbeiter Joh. 
Klug aus Schönberg, 26 J. — Steuer⸗ 
ſekretär a. D. Guſtav Adolf Weiß, 69 J. 


Familiennachrichten. 
Geboren: Rendant Rogwitz-Ragnit 
1 T. — D. Siedler⸗Danzig 1 S. 
Geſtorben: Frau Regierungs⸗Secretair 
Antonie Heidenreich - Marienwerder. 
— Frau Rentmeiſter Henriette Stel⸗ 
ter⸗Marienwerder 75 J. — Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Rich. Müller auf Hoch- 
berg 47 J. — Frau Caroline War⸗ 
neck⸗Danzig, 75 J. — Landwirthſchafts⸗ 
ah Dr. phil. Ernſt Braune⸗Königs⸗ 
erg. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonntag, den 6. März 1892: 
„Lokengrin““. 
Große Oper in 4 Akten 
von Richard Wagner. 
Montag, den 7. März 1892: 
„Die Ehre“. Von Sudermann. 
Halbe Preiſe! 


...... 
Shea 


Gewerbeverein. 


5 
& Montag, d. 7. März: 
© 


D 
. 
== Jortrag. 5 
9 Herr Gymnaſiallehrer Behring: 5 

9 


Ompe 
ein Bild 3 Sen lebens 
Der Vorſtand. 


Sees 
— . . 3l;x n. ʒʒb—wœRK —ʒ —tvę u:nſ.... — 


Allgem. Bildungsverein 


Montag, d. 7. März er, 8 ½ Uhr 
Abends: Geſangprobe zum Stiftungsfeſt 


Montag, d. 7. er., Abds. 8 / Uhr: 
Fechlmeiſterverſammlung. 


Weingrundforſt. 


Auf vielſeitigen Wunſch meiner ge- 
ehrten Gäſte veranſtalte 5 € 


Heute, Sonntag, d. 6. d. M., 


noch ein 


Großes 


Bollbierfeſ 


im Wintergarten. 
— Sr 10 5 wie bekannt. 
e + 
Br Anfang eg 


Heracles. 


Montag, 7. März, 8 Uhr. 


Etabtiffement Markthalle. 


Sonntag, den 6. d. Mts.: 


Kränzchen. 
Bekanntmachung. 


Der auf dem Kämmerei-Bauhofe 
hierſelbſt lagernde, dem Elbinger Deich⸗ 
verbande gehörige Dampfer „Trag⸗ 
heim“, welcher zur Beförderung von 
Perſonen und kleineren Frachten geeignet 
iſt, ſoll freihändig gegen Baarzahlung 
verkauft werden. Schriftliche Angebote 
ſind bis zum 15. d. M. im Bureau des 
Deichamts hierſelbſt, Junkerſtraße 22, 
niederzulegen. 

Elbing, den 1. März 1892. 


Der Deichhanptmann. 
R. Wunderlich. 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 
Kostenfrei, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


Annahme 


von 


Moderniſir⸗ 


und 


Waſchhüten 


genau nach neueſten 
Berliner u. Wiener Formen. 


Das Zwangsverſteigerungsverfahren 
über das der Wittwe Christine 
Marie Moldenhauer gehörige 
Grundſtück Elbing X, Nr. 34, und 
demgemäß die Termine am 8. und 11. 
März werden aufgehoben. 

Elbing, den 5. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


E ——T—T0TbT—T0b————— 
Schnelldampfer 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


— — — — 


G. & J. Müller 


Ban: u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
olzart. 
Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalonſien, 
Kunſtmöbel 2c. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 


Zeichnungen und Eutwürfe 
jederzeit auf Wunſch . 


i ezugsguelle für gerantirt 
neue, doppelt gereln und gewafchene, echt nordiſche 


e 
Bettiedern. 
Wir verfenden zollfrei, gegen Nachn. nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Beitſedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 108. 25 Pfg.; feine prime 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pig. ſilberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzbaunen (ehr fülkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 b. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

2 Pecher & Co. in Herford i. Weſiſt. 


die. 


Beſte u. biilir 


** 


rung übertr. 
en ZN.\ 


Wegen 


Erbſchafts⸗Regulirung. 


Total-Ausverkauf 


zu ſehr billigen aber 


streng feſten Preiſen gegen Baar. 


Das Lager beſteht aus: 


.. Herren-, Damen- und Kinder-Confection, 
Tüchern, Buckskius, Eskimos, Doubles, Plüſchen, Boys, Flanellen, VBarchenden, 


. Kleiderstoffen, 
Leinewand, Tiſchzeugen, Tiſchdecken, Handtüchern, Drells, Juletts, Stouts, Neſſels, 


— Arbeiter⸗ Garderoben, — 


2 Corſetts, Tricot⸗Taillen, Schürzen, Regenſchirme ꝛc. zc. . 


Johanna Katz 


Mentholin. 


Beſtes Schnupfenmittel. 
Schachtel 25 Pf. 


Apotheke, Brückstr. 9. 
O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


| Bu Reparaturen BE | 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. } 


a 


annesschwäche 


@ heilt gründlich und andauernd a 


Prof. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
= Auch bı'sflich. "BE 8 
@ Daselbst ist zu haben das Werk: 
28, „Die männlichen 5 
Schwächezustände, deren; 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ®& 

incl. Frankatur. 


FFP 
5 4 
Dr. Hpranger'ſcher gehenshalſam 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißzen, Zahn⸗, Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 


Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken $ Flacon 1 Mark. 


Neu! Reu! 


Edelweiß - Parfüm 


C} 
von der EXCELSIOR - PARFUEMERIE, 
Berlin 
iſt lieblich, mild, “erfrischend und daher 
ſowohl für das Taſchentuch als auch 
zum Zerſtäuben in den Zimmern ſehr 
zu empfehlen. à Flacon mit Spitz⸗ 


korken 1,00 und 1,50 M. zu haben bei 
Adolph Unger, Heiligegeiſtſtraße, 
V. Clerius, Alter Markt. 
H. Lange, Inn. Mühlendamm. 


in Firma: 


8. Katz); Tilcherſtrahe Nr. 42. 
Radfahrer-Club „Elbing“. 


Sonntag, den 6. März er., Anfang Nachmittags 3/ Uhr: 


Großes Coftüm- & Saal -Tahren 


in der ſtädtiſchen Turnhalle 
zum Beſten des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins. 
Billets à 50 Pf. u. nummerirte Plätze & 1 M., ſowie auch Programme 
find vorher bei Herrn Conditor Mauricio & Co. und bei Herrn O. F- 
Krause, Friedr.⸗Wilh.⸗Platz, zu haben. 


Costüm- Aufnahmen 


werden zu ermäßigten Preiſen für ſämmtliche Größen 
angefertigt. 


Atelier H. Fischer, Friedrichſtraße Ar. 2. 
Berliner 
Illuſtrirte Zeitung. 


Neun! Senſationell! Hochintereſſant! SE 


Die Berliner 7 x 

Illuſtrirte Zeitung 
(Verkaufspreis: 10 Pf. pro Nummer) 

bringt, wöchentlich erſcheinend, ſenſationelle Tagesereigniſſe, intereſſante Porträts, 

ſpannende Erzählungen und Romane dc. mit einer reichen Auswahl geſchmackvoller 

Illuſtrationen in eleganter Ausſtattung. 

Eine ſolche Zeitung muß bei Hoch und Niedrig, alſo in allen Kreiſen 
der Bevölkerung, in Stadt und Land Eingang finden. Ganz beſonders dürfen 
Ders, Neftanrants, Cafés, Leſezirkel, Vereine u. dgl. leicht dafür zu 

aben Jet. 
9 Der Vertrieb für Elbing und Umgegend iſt uns von der Expedition 
in Berlin übertragen worden. Die erſten drei Nummern (Nr. 9, 10 und 11) 
werden wir an einen großen Theil unſerer Abonennten gratis vertheilen laſſen. 
Von da ab nehmen wir Beſtellungen auf dieſe Zeitſchrift entgegen, und zwar 
liefern wir bei Pränummerando⸗Zahlung von 30 Pfg. bis Schluß des 
Quartals die während deſſelben erſchienenen Nummern. 


Erpedition der „Altpr. Ztg.“ 
Königsberger Pferde -Totterie. 


Ziehung am 12. Mai 1892. 
10 complet beſpannte Equipagen. 


Loose a 1 Mark (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 


verſendet 


heile ich gründlich, 


die Expedition dieſer Zeitung. 
Snaben unn. Alhma e ee 


2 2 2 
Reis] M ad chen Patienten, Leidensbeſchreib. u. Ang, 
finden bei uns Beſchäftiguug. ob Füße kalt, a. P. Weidhaas, Dresden. 


Mechaniſche Weberei, 


l 0 ” „ „ 

Autker-Pain-Lxpeller 
Dieſe altbewährte u. 
vieltauſendfach erprobt. 
Eiureibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 
Nur echt mit Anker! 


2 5 
2 88 


ad 
Dankſagung. 

Seit 6 Monaten litt ich an einem 
Lungenkatarrh. Der damit verbundene 
Auswurf, welcher öfters mit Blut ver⸗ 
miſcht war, ſowie das Fieber und gänz⸗ 
liche Apetitloſigkeit nahmen meine Kräfte 
völlig weg. Ich hatte verſchiedene Aerzte 
gebraucht, aber ohne den geringſten Er- 
folg und ich wandte mich daher ſchließ⸗ 
lich an den homöopatiſchen Arzt 
Herrn Dr. med. Hope in Hannover, 
der mich in 8 Wochen völlig heilte. 
H. Schubode, Celle. 


E 2 
Kahlkopf:#* 0, diese glück- 
N lichen Menschen mit ihrem berrlichon 
M Haarwuchs! 


en 
Arzt: Direct durch H, Gutbier's Kosmetische Offcin, 
Berlin, Bernburgerstr. 6, 


oder in Elbing bei 
Bernh. Janzen. 


Alten u, jungen Männern 

wird die in neuer vermehrter Auf- 

lage erschienene Schrift des Med.- 
Dr. Müller über das 


ee. 


eIUEeN- U, 


Feier hee 


J. L. Rex, Berlin. 
In Originalpackungen. 
Zu Originalpreiſen. Tl 


Apotheke Brückstr. 19. 


Fiſchervorberg 38. 


e Fücht. Steindrucker 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung 


3 ei Adolph H. Neufeldt. 


Zum 1. April suche ich einen 
zungen Mann 


5 mit guter Handschrift für mein 
om toir. 


Friedr. Silber. 
Zwei tüchtige, ſelbſtändig arbeitende 


Eiſendreher 


a finden ſofort oder ſpäter Beſchäftigung. 


Offerten mit Lohnforderung ſind zu 
richten an Karl Pohl, „Marien⸗ 
hütte“, Guttſtadt Oſtpr. 


Elbinger Wochenmarktpreiſe 
am 5. März. 
Stroh, Richt⸗, 100 Kg. von M. 
5 afer⸗, „ Gh 
Heu, 100 Kilogr. 5 
Kartoffeln, p. Scheffel „ 
Rindfleiſch v. d. Keule Pfd. 


3.403,66 
2.202,35 
2,85 3,60 
3,20 — 3,80 
0,45—0,55 


Bauchfleiſch, „ 0,40 — 0.50 
Schweinefleiſch „ „ 0500.60 
Kalbfleiſch „ „ 0,30—0,60 
Hammelfleiſch „ „0.50 0,60 
geräucherten Speck, hieſigen, 0,75 — 0.80 
Schweineſchmalz bie). „ 0,75—0,80 

„ amerikaniſches „ 0,40 —0,48 
Butter per 1 Pfund „ 0,90 —.— 
Eier 60 Stück „ 0,65 —0 70 
Hühner alte, p. Stck. „ 1,00 — 1,30 
Tauben per Paar „ 0,80 0,90 
Zwiebeln per Scheffel „ 6,50 — 7,50 


ei einer ehemaligen Lehrerin 

finden z. Oſtern einige Knaben 
liebevolle Aufnahme. Gute Ver⸗ 
pflegung, gewiſſenhafte Beauffichtigung 
und Nachhilfe bei den Schularbeiten 
wird zugeſichert. Näheres bei Herrn 
Pfarrer Heermann, Altſtädtiſche 


Grünſtraße 26b. 
Stube, Kabinet, heller 
Wohnung, Küche u. allem Zubehör, 


zu vermiethen Neuſtädterfeld 15. 
.... here Sr er 


Bekanntmachung. 


Von hauſirenden Händlerinnen ſind 
im vorigen Frühjahre in den Niede- 
rungs⸗Ortſchaften Sämereien zum Kauf 
angeboten, die aus einer hieſigen Handels⸗ 
gärtnerei herſtammen ſollten. 

Im Namen des hieſigen Gärtner⸗ 
Vereins erkläre ich hiermit, daß wir 
jeden hauſirenden Samenhändler, ſowie 
Jeden, der auf den Namen eines hieſi⸗ 
gen Handelsgärtners ſonſtige Garten⸗ 
produkte unbefugter Weiſe anbietet, zur 
Beſtrafung anzeigen werden. 

Das Sämereien benöthigte Publikum 
kauft guten Samen zu ſolidem Preiſe 
bei den hieſigen Handelsgärtnern, C. 
Grack, Bahnhofſtr, C.Schwenz- 
feier, Mühlenitr, F. W. Steg- 
mann, Grubenhagen, welche Blumen⸗ 
wie auch Gemüſeſamen von Spezial⸗ 
züchtern ſtets auf Lager halten, — denn 
wie die Saat, ſo die Ernte. 

Ibert Brandt, 
Vorſitzender des Gärtner⸗Vereins. 


bar. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 56. 


Elbing, den 6. März. 


1892. 


Anerforſchliche Wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


14) Nachdrua verboten. 


„Was will ſie denn überhaupt mit dem 
Kinde hier? Wir wollen uns doch nicht die 
Cast Nacht verderben laſſen! Mag ſie in den 

aal e W befinden!“ 

1 ufen den Inſpector, wenn der kleine 
ka aufhört zu plärren!“ 
mebrere andere Stinmen en, Inspector!“ fielen 

Wally ſuchte das 8 


g Ki 
erhob ſich endlich von 19 * 


„Ja, ja, das iſt das beſte 
konnteſt! Geh' und laß Dich mene = 92 
Saal bringen!“ rief ihr eine Stimme Ar ne 

Da wurde abermals die Thür geöffnet, und 
eine Be int — 8 5 

„Oh, hoho! — noch eine?! Das geht nicht! 
— ſind ſo wie ſo ſchon zehn über ie 8011 
2 5 dulden wir nicht!“ f. 
de nurcheinander dem Inſpektor zu, der nach 

Rut in den Saal getreten war. 

„Ruhe! befahl der Beamte und gebot den 


erſ j 
nen, sic ſofort auf ihre Pritſchen zu⸗ 


Wlderſtrebend 
und mit illigem Gemur⸗ 
mel gehorchten die men, 2. 


0 
fegen ee Inſpektor, feine Augen mit 


im Saal { 
Ifiend, wor der Thur de trat ball) vol auf 
n eo rief flehenden Tones: 

. aich belt ich bitte Sie, laſſen Sie 

3 halte es nicht länger hier aus!“ 
1 72 77 u meine Güte! — Wally!“ tönte 
erſt f Bon Dr Lippen der Frau, welche eben 
. egleitung des Inſpektors eingetreten 


Su Braun zuckte bei dem Tone dieſer 
Wen 1 

oment ſtarrten ihre weitgeöffnete 

Baden auf die weibliche Geftalt; dann Ye fe, 

Kind let den gepackt, laut auf und trat, das 

8 an ſich drückend, einige Schritte 


chrieen mehrere Stim⸗ 


„Iſt das Ihre Tochter, die Sie ſuchen, 
Frau Sommer?“ fragte der Inſpector. 

Die Frau zog ein Taſchentuch hervor und 
fuhr mit demſelben über ihr Geſicht. 

„Gott erbarme ſich! Ja, ja, ſie iſt es!“ 
zwang ſie ſich mit weinerlicher Stimme zu ant⸗ 
worten. 

„Frau Braun, Ihre Mutter iſt hier und 
hat erklärt, ſich Ihrer anzunehmen!“ wendete 
ſich jetzt der Inſpector an Wally. 

„Nein, nein — ich bleibe hier!“ ächzte dieſe. 

„Kind, armes Kind, ſo weit iſt es mit Dir 
gekommen!“ fuhr Frau Sommer fort und 
näherte ſich ihrer Tochter. „Mein Gott, was 
das für ein hübſcher Knabe iſt! Weine nicht, 
mein Enkelchen, weine nicht; ich nehme Dich 
mit ſammt Deiner Mutter zu mir!“ 

Mit dieſen Worten fuhr Frau Sommer 
zärtlich mit der Hand über das Locken haupt des 
kleinen Knaben. 

Wally ſchaute überraſcht auf ihre Mutter. 

„Ach, Wally, armes Kind, daß es ſo weit 
mit Dir kommen mußte!“ wiederholte noch ein⸗ 
mal ſchluchzend die Scheinheilige. 

„Na, machen Sie ein Ende; Sie ſehen, die 
anderen drängen ſich ſchon neugierig an uns 
heran!“ mahnte der Inſpector. 

„Komm', komm', meine arme Wally; Du 
ſollſt erfahren, daß Du noch eine Mutter haſt, 
die Dich liebt. Mein Gott, warum haſt Du 
Dich auch gar nicht an mich gewendet? Komm', 
meine Tochter, komm', komm'; ich werde für 
Dich und Dein Kind ſorgen!“ 

Und die alte Frau lehnte ſich dabei zärtlich 
an die unwillkürlich noch einen Schritt zurück⸗ 
weichende Wally und ſchlang ihren Arm um 
deren Nacken. 

„Folgen Sie Ihrer Frau Mutter; ich über⸗ 
nehme die Verantwortung!“ begann auch jetzt 
der Inſpektor. 

Wally vermochte immer noch nicht zu ank⸗ 
worten. Die peinlichſte Unentſchloſſenheit leuchtete 
aus ihren Zügen. Bald warf ſie die ängſtlich 
blickenden Augen auf die Mutter, bald auf die 


Inſaſſen des Saales, welche ſich abermals 
neugierig mit höhniſchen Blicken der Gruppe 
näherten. 


Es ſchien ein ſchwerer Kampf für die un⸗ 
glückliche Frau zu ſein. Doch der Gedanke, 
noch länger hier in dem Saale zu verweilen 
und dem Spott und den rohen Späßen der 
Perſonen ausgeſetzt zu werden, ſchien ihr noch 


ſchrecklicher und unerträglicher zu ſein, als wenn 
ſie jetzt der Mutter folgte. 

„Na, was zögerſt Du denn, meine liebe, 
gute Wally? Fürchte Dich nicht; ich zürne Dir 
nicht mehr! Das Elend, welches Dich betroffen, 
hat meinen Unwillen gegen Dich vollſtändig 
verſcheucht. Du haft mir immer vorgeworfen, 
als ob ich kein Herz für Dich hätte — ach, 
und ich meinte es doch ſo gut zu Dir! Hätteſt 
Du mir gefolgt, ſo würdeſt Du Dich jetzt nicht 
in dieſer ſchrecklichen Lage befinden. Doch ich 
will Dir keine Vorwürfe machen; ich ſehe ein, 
daß es jetzt meine Pflicht iſt, Dir zu helfen 
und Dir in Deinem Unglücke beizuſtehen. Und 
ich will es thun, Wally, ich will es thun, jo 
wahr ich Deine Mutter bin! Du pollſt er⸗ 
kennen, daß Du mich früher falſch beurtheilt 
haſt! Komm', komm', mein armes Kind! Sieh' 
nur, wie der Kleine nach mir verlangt!“ 

„O, Mutter!“ 

„Gieb mir den Knaben; er wird Dir ja zu 
ſchwer! Komm', komm', Kind!“ fuhr die Schein⸗ 
heilige fort, und im nächſten Augenblicke hatte 
ſie auch Edmund zu ſich genommen. 

Das Kind, von der Freundlichkeit der Frau 
beſtochen, ſchmiegte ſich an ihre Schulter und 
lächelte der Mutter vergnügt zu. 

Noch einmal preßte Wally ihre Hand feſt 
auf das Herz; ſchien es doch, als ob ſie die 
Abneigung, ja den Abſcheu, den ſie bis jetzt 
gegen ihre Mutter empfunden, mit Gewalt 
unterdrücken wollte. 

Das Kind ſchmiegte ſich immer inniger an 
ſeine Großmutter. 

War das ein Zeichen des Himmels? > 

Dieſe letzte Frage flüſterte Wally vor ſich 


in. 

„Na, entſchließen Sie ſich!“ mahnte noch 
einmal der Inſpektor. 

„Da zuckte Frau Braun zuſammen. 

„Mutter, ſch ſolge Dir! Aber, bei Gott, 
wenn Deine Theilnahme, die Du mir jetzt 
zeigſt, nicht aufrichtig ſein ſollte, wenn Du noch 
gewiſſe Hintergedanken dadurch verbergen ſollteſt, 
die Strafe des Himmels würde Dich treffen!“ 

Der Inſpektor war überraſcht einige Schritte 
zurückgetreten; eine ſolche Antwort ſchien er aus 
dem Munde der nothleidenden Tochter nicht 
erwartet zu haben. 

„Du lieber Gott, ſprichſt Du denn im Fieber 
Wally, oder hat Dir das Elend ſchon den 
Verſtand geſchwächt?“ tönte es mit, ängſtlicher 
Stimme von den Lippen der Frau Sommer. 

Da wendete ſie ſich raſch an den Inſpektor 
und fuhr fort: 4 

„Sagen Sie mir doch, find das Symptome 
des nahenden Wahnſinns?“ 

Wally verſtand die letzten Worte nicht, denn 
Frau Sommer hatte ziemlich leiſe geſprochen. 

Der Inſpektor zuckte mit den Achſeln. 

„Jedenfalls iſt es das allerbeſte, liebe Frau, 
Sie ſuchen ſo raſch wie möglich die Unglückliche 
von hier fortzubringen!“ antwortete er dann. 

„Ja, ja; helfen Sie mir nur! Der Wagen 


ſteht ja ſchon unten vor der Thür!“ flüſterte 
Frau Sommer zurück. 

Indeſſen hatte Wally Braun ſchweigend 
und mit ihren ſchönen Augen ſtier und ſtarr 
zu Boden geblickt. 

„Ich bitte Sie, liebe Frau Braun, folgen Sie 
mir; ich geleite Sie bis an den Wagen hinab!“ 

Mit dieſen Worten trat jetzt der Inſpektor 
ge fie heran und legte feine Hand auf ihren 


rm. 

„Du biſt im Wagen gekommen, Mutter?“ 

„Ja, freilich, Wally; ich war ja ſchon bei 
Walther, bei den lieben, guten Leuten, die ſich 
Deiner ſo liebreich angenommen haben. Dort 
hörte ich ja, daß man Dich hierher gebracht 
hatte. Da ließ es mir keine Ruhe; ich konnte 
nicht ſchnell genug hierher kommen; ich mußte 
einen Wagen nehmen, um Dich aus dieſer 
ſchrecklichen Lage jo raſch wie möglich zu befreien. 
Ja, ja, wenn Du nicht hald kommſt, ſo verliere 
ich auch noch die Faſſung.“ 

Nach dieſen letzten Worten brach ſie in ein 
leiſes Weinen aus. 

„Mutter, verzeihe Dir es Gott, wenn Du 
mich betrügſt! Ich folge Dir!“ keuchte Wally. 

Dann ließ ſie ſich von dem Inſpektor aus 
dem Saale führen. 

Ein ſchadenfrohes Gelächter und häßliche 
Redensarten folgten ihr nach. 

Ein Schauer durchrieſelte die Glieder der 
armen Frau. 
Ja, es war eine Fügung des Himmels, daß 
ſie von der Qual, eine Nacht unter dieſen 
Menſchen zubringen zu müſſen, befreit worden 
war, ſo klang es jetzt in ihrer erregten Seele. 

Bald war fie bet dem Wagen angelangt. 
PR Inſpektor war ihr beim Einſteigen be⸗ 

„Gott ſei mit Ihnen!“ flüſterte er der 
bleichen, halb ohnmächtigen Frau noch zu. 
„Ich danke Ihnen tauſendmal, Herr In⸗ 
ſpektor!“ rief vergnügt Frau Sommer und 
ſtieg nun auch raſch, das Kind auf den Arm 
nehmend, in den Wagen ein. 

Bald rollte das Gefährt davon. 


13. Kapitel. 
Das Urtheil. 

Wieder waren mehrere Wochen vergangen. 

Als Wally in jener Nacht in die Wohnung 
ihrer Mutter getreten, war ſie kraftlos zuſammen⸗ 
gebrochen. 

Das Elend, das ſie bis jetzt getragen, die 
furchtbare Aufregung der letzten Tage hatten 
die Kräfte der ſchon vorher kränklichen Frau 
noch mehr geſchwächt; fie verfiel in ein heftiges 
Nervenfieber. 

1 5 Sommer aber zeigte ſich als die Liebe 
elbſt. 

Sie pflegte ihre Tochter mit der größten 
Sorgſamkeit und behandelte auch ihr Enkelchen 
mit wahrer großmütterlicher Liebe. 

Ob ſie es nun wirklich ſo meinte, bleibe 
dahingeſtellt. 


Doch die Bemühungen des Kaffirers Fuchs 
und ſein Geld, welches er ihr ſelbſt brachte, 
wenn er verſtohlen in der Nacht kam, um die 
Kranke zu beſuchen, ſchienen wohl die Triebfeder 
hrer Handlungsweiſe zu ſein. 

Als jedoch die Gewalt der Krankheit ge⸗ 
brochen war und Wally ſich auf dem Wege 


der Beſſerung befand, blieb Kaſſirer Fuchs 


ſchlauerweiſe fern. 


Frau Sommer hatte ja erkannt, daß Wally 
durchaus nicht erfahren durfte, daß Fuchs mit 
ihr in Verbindung ſtand. Durch ihr freund⸗ 
liches, liebreiches Benehmen wollte ſie das 

ertrauen wieder zu gewinnen ſuchen. Gelang 
ihr dies, dann hoffte ſie, nach und nach ein 
gutes Wort für den hartnäckigen Bewerber um 
die Gunſt Wally's bei der letzteren einlegen zu 
können. 

Dem Kaſſirer wurde aber die Zeit lang. 
on ſeit einigen Tagen hatte er mit 
ſeiner Verbündeten, der Frau Sommer, heim: 
liche Zusammenkünfte in der Nähe der Woh⸗ 
nung gehabt. 

1 Fuchs wollte nicht mehr länger warten und 
au Sommer hatte ihm verſprechen müſſen, 


n R 
bereiten. > ep auf feinen Beſuch vorzu 


Es war gegen Abend 

Wally, welche ſich . 

Krankheit erholt halle et e her 
unge Est 05 o und trat wieder in 
a ohnzimmer, woſe i 

befand. | ſich ihre Mutter 

Ihre Bemühungen, noch einmal Zutritt zu 
ihrem Gatten zu erlangen, waren ohne günſtigen 
Erfolg geblieben. Der Beſuch im Gefängniſſe 
des Angeklagten wurde ihr nicht erlaubt. 

Frau Sommer hatte ſo ziemlich ihren Zweck 
erreicht; Wally erkannte ſehr wohl, welchen 
Dank ſie der Mutter ſchuldig war, und es war 
hr auch gelungen, Alles zu vergeſſen und 
ihren Widerwillen gegen die Mutter zu über⸗ 


winden; es ſchien, als ob 

im Augen dae fh rn 5 CM 
u jetzt lie ich Wally d S 

Frau Sommer nieder und Pa der Seite der 
i I 

die Schulter derſelben. egte ihren Arm auf 


Some ſchlaſt Eömund ſcang“ fragte Frau 


„Ja!“ antwortete Wally. 


„Was iſt Dir denn wieder, mein gd 
Du haſt ja Thränen in den Augen!“ 8 
Heuchlerin theilnehmend fort. 
ift „Ach, Mutter, das Schickſal meines Gatten 
es welches mich Tag und Nacht peinigt!“ 
„„Du lieber Gott, Wally, es iſt doch einmal 
fach zu ändern; Du mußt Dich ſchon zu faſſen 
uchen. Dein Mann hat ja ſein Schickſal ſelbſt 


verſchuldet! Iſt er leichtſinni 
g genug geweſen, 
Nas Verbrechen zu begehen, ſo muß er 0 


enug ſein, die Strafe zu ertragen!“ 
„Gexechter Gott, Mutter, ſollte denn 
bene ile möglich ſein? Glaubſt Du wirklich 


„Nicht doch 
Wally? Bleib' hier!“ 


wird?“ 

Frau Sommer zuckte mit den Achſeln. 

„Kind, ich habe bis jetzt Dir Deine Hoff⸗ 
nung nicht rauben wollen; aber wie die Sachen 
liegen und wie alle Leute urtheilen, ſo wird es 
wohl nicht anders kommen: Dein Mann wird 
verurtheilt werden!“ 

„Als Mörder?“ keuchte Wally. 

Frau Sommer zuckte abermals mit den 
Achſeln. 
„Als Raubmörder ſogar!“ antwortete fie. 

„Allmächtiger! Und was für eine Strafe 
könnte er bekommen d 

„Kind, rege Dich nicht wieder unnöthig auf! 
Sieh' nur, Du mußt ſtandhaft ſein; Du mußt 
ja Dich für Deinen Knaben zu erhalten ſuchen.“ 

„Mutter, ſage es mir, hat Franz die Todes⸗ 
ſtrafe zu befürchten?“ ſtöhnte Wally. 

„Ja, es wird wohl ſo kommen. 
der werden zum Tode verurtheilt!“ 

Ein halb unterdrückter Schrei drang von 
den Lippen der jungen Frau. 

„Nein, das geht nicht ſo, Wally! Du mußt 
Dich auf das Schlimmſte gefaßt machen. Hel⸗ 
fen kannſt Du einmal nicht. Ein Sprichwort 
ſagt: Wie man ſich bettet, ſchläft man. Dein 
Mann iſt ſelber ſchuld!“ 

„Nein, nein. Mutter, ich glaube es nun 
und nimmermehr — er hat den Major nicht 


getödtet!“ 8 
liebes Kind, Beweiſe, die Beweiſe 


daß Franz als Raubmörder verurtheilt werden 
d 


Raubmör⸗ 


„Ja, 
fehlen ja vollſtändig!“ N 

„Ich will morgen auf das Gericht gehen, 
will die Richter auf meinen Knieen beſchwören, 
ſich nicht von dem Scheine betrügen zu laſſen, 
meinen armen Franz nicht für einen Mörder 
zu halten! Ja, Mutter, ich muß, ich muß an⸗ 
gehört werden! Gott im Himmel kann dieſe 
Ungerechtigkeit nicht geſchehen laſſen! 

„Wally, ſuche Dich zu beruhigen! Selbſt 
wenn Du auch Deinen Vorſatz ausführen woll⸗ 
teſt, ſo iſt es doch zu ſpät!“ 


„Was ſagſt Du? Zu ſpät?“ 


„Ja, ich habe Dir's nicht ſagen wollen, 
um Dich nicht ſo ſehr aufzuregen; aber da 
Du ſelbſt angefangen haſt, ſo vermag ich nicht 
länger zu ſchweigen. Du mußt es wiſſen, daß 
morgen das Urtheil geſprochen werden wird!“ 

„Morgen? Mein Franz ſoll morgen ver⸗ 
urtheilt werden, und ich — ich habe bis jetzt 
noch gar nichts gethan, um ihn zu retten!“ N 

„Aber, Kind, was redeſt Du denn? Was 
kannſt Du denn thun? Nichts! 

„Ich muß ihn noch einmal ſehen! Mutter, 
ich eile jetzt zu dem Geſängnißwärter Walther. 
Er wird mir ſchon die Liebe erzeigen und 
mich noch einmal zu meinem Franz führen. 
Ich muß ihn noch einmal ſehen!“ i 

Mit diefen Worten erhob ſich Wally haſtig 
von ihrem Stuhle. 


1 Was fällt Dir denn ein 


„Nein; ich gehe! Walther wird ſich meiner 
erbarmen!“ 

„Nun gut — ſelbſt wenn Walther gegen 
ſeine Pflicht handeln ſollte und Dir zuliebe die 
Thür des Kerkers öffnen würde, was hätteſt 
Du denn dadurch gewonnen?“ fragte Frau 


Sommer. 
Doch ſchnell gefaßt, 


Wally ſtutzte. 
widerte ſie: 

„Ich muß fort; ich muß meinen Gatten 
noch einmal ſehen!“ 

„Gut, geh'! Aber weißt Du auch, daß Du 
dadurch ein recht großes Unglück für andere 
Perſonen, die ſich Deiner ſo liebreich ange⸗ 
nommen haben, herbeiziehen könnteſt?“ 

„Unglück? Welches denn?“ frug Wally 
entgegen. ; 

„Nun, ich bin ſogar überzeugt, daß Walther 
Dich zu Deinem Manne führen wird — wenn 
es aber herauskommt, dann ſteht zu erwarten, 
daß der Mann jedenfalls dadurch ſein Amt 
verliert! Willſt Du die Exiſtenz des alten 
Mannes auf das Spiel ſetzen, ſo will ich Dich 
nicht hindern, Deinen Vorſatz auszuführen. 
Aber das mußt Du wiſſen, daß der alte Mann 
jedenfalls, wenn er ſeine Stellung verliert, kaum 
eine andere wieder finden dürfte.“ 

Wally ließ ſich, ohne ein Wort zu erwi⸗ 
dern, auf den Stuhl nieder und ihre Hände 
falteten ſich zum Gebet. 

So vergingen einige Minuten. 

Frau Sommer war unruhig. Offenbar 
wußte ſie nicht recht, wie ſie den Willen des 
Kaſſirers Fuchs erfüllen follte. 

(Fortſetzung folgt.) 


er⸗ 


Mannigfaltiges. 
— Ein Künſtler als — Dieb auf 
der Anklagebank. Vor der Strafkammer 


in Konſtanz fand vor Kurzem die Berhandlung ) 
auf vier Wochen und verurtheilte ihn zudem 


der Berufung des Malers Joſeph Koppa 
ſtatt, die derſelbe eingelegt hatte gegen das 
Urtheil des Schöffengerichts in Ueberlingen, 
welches ihn des Diebſtahls dreier Engels⸗ 
figuren für ſchuldig erklärte und zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilte. Koppay iſt ein 
Portraitmaler von großem Ruf, dem ſchon 


lebt in glänzenden Verhältniſſen und genießt 
in Künſtlerkreiſen ein wohlbegründetes Anſehen. 
Und dieſer Mann ein Dieb? Der Sachverhalt 
iſt kurz folgender: Koppay lebte im vorigen 
Sommer als Kurgaſt in Ueberlingen und 
unternahm von dort aus verſchiedene Ausflüge, 
um Antiquitäten zu ſammeln. Dieſe Paſſion 
ſollte ſein Verhängniß werden. Am 19. 
Auguſt kam er zur ehemaligen, ſeit 1811 nicht 
mehr benutzten Kloſterkirche Birnau. Da der 
Aufſeher nicht anweſend war, ließ er durch 
einen Rebbauer die Kirche öffnen. Er kam 


viele fürſtliche Perſonen geſeſſen haben; er Meyer, hat beim Spiel ein Zehnpfennigſtück 


mit dieſem, Namens Sauermann, in das 
Geſpräch und Koppay fragte, ob die an der 
Galerie angebrachten Engelsfiguren verkäuflich 
ſeien. Nach einigem Handeln erwarb Koppay 
drei dieſer Engel, die nach dem Urtheil der 
Sachverſtändigen etwa 100 bis 150 Mark 
repräſentiren, für 10 Mark. Beide nahmen 
die Figuren herab, thaten ſie in einen von 
Sauermann herbeigeholten Sack und Koppay 
fuhr davon. Die Sache wurde jedoch von 
dem Töchterchen des Schloßaufſehers, welche 
durch das Schlüſſelloch lugte, bemerkt und 
von dieſem zur Anzeige gebracht. Die 
ſchöffengerichtliche Verhandlung ergab belaſtende 
Momente für Koppay, ſo die von ihm ſelbſt 
zugeſtandene Aeußerung, Sauermann ſolle 
von dem Handel abſehen, „wenn er Angſt 
habe“; dieſer behauptet, nur deshalb auf 
denſelben eingegangen zu ſein, weil Koppay 
ſich als ein Verwandter des Großherzogs von 
Baden ausgegeben habe, was der Angeklagte 
indeß mit aller Entſchiedenheit beſtreitet. 
Obwohl S., früher mitangeflagt, aber frei: 
geſprochen, auch jetzt nicht vereidigt wurde, 
legt der Gerichtshof ſeinen Ausſagen viel 
Gewicht bei. Andere Entlaſtungszeugen 
brachten nur unweſentliche Dinge vor. 

der Angeklagte gut daran that, auf jeden 
juriſtiſchen Beiſtand zu verzichten, bezweifeln 
wir. Sein Appell an die Richter, den 
immerhin bedenklichen Fall nicht ſo ſehr vom 
formell juriſtiſchen Standpunkte, als vom 
allgemein menſchlichen zu betrachten und dem 
Künſtler und paſſionirten Antiquitätenſammler 
zu verzeihen, was der des Geſetzes Unkundige 
in ſeinem Leichtſinn verfehlt hatte, leider nicht 
die von ihm erwünſchte Wirkung; im Gegentheil, 
der Gerichtshof erhöhte die Gefängnißſtrafe 


in die Koſten. Koppay wird, wie wir hören, 
nochmals Berufung einlegen. 


Heiteres. 
David, der jüngſte Sohn der Familie 


verſchluckt. Die Mutter erhebt ein Wehgeſchrei. 
Der Vater erkundigt ſich nach der Urſache 
des Lärms und ſagt dann mit Würde: „Jetzt 
bitt? ich mir Ruhe aus. Du ſchreiſt ja 
gerade, Sarah, als hätte der Junge ein 
Zwanzigmarkſtück verſchluckt.“ 

* [Recht tröſtlich Gaſt (im Hotel, ruft, 
nachdem er öfters vergeblich geläutet, zur Thür 
hinaus): „Zum Donner, bekommt man denn 
hier Niemanden von der Dienerſchaft zu Geſicht ? 3 
Stubenmädchen: „Haben S' nur Geduld? 
bei Ihrer 


Abreiſe ſehen Sie Alle!“ 5 
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